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Das Neue Testament als Dokumentensammlung
urchristlicher 1SS10N:

//Alter Hut oder Cu6 Perspektive?

Was bedeutet dıie )berschrift „Das Neue Testament als Dokumentensamm-
[ung urchristlicher Mission“?2 er eın einzelnes Buch des Neuen Testaments
noch das Neue Testament als (Janzes ist eın Miss1ionsdokument 1mM modernen
Sınn WIeE eiwa die Dokumente der Konferenzen der internationalen Missıiıonsbe-
U des 20 Jahrhunderts, in deren Berichtsbänden oft dıe Stichworte „DO-
kumente‘‘ und „Miss1ıon“ erscheinen, :Das 'eil der 'elt heute Fnde oder
Beginn der Weltmission? Dokumente der Weltmissionskonferenz Bangkok 1973
oder: Dein geschehe. 1SSLION In der Nachfolge esu Christi Darstellung
und Dokumente der X. Weltmissionskonferenz INn San Antonio 1989

Und doch sınd die RBücher des Neuen Testaments Dokumente, dıe mehr oder
wenıger direkt AUs der urchristlichen 1sSs10n erwachsen SInd, ja teilweıse erst
Urc S1e hervorgerufen worden SInd. Damıt beschreıibe ich 1Ur das Offensichtlı-
che ber ich möchte weıterfragen. (1) Zunächst nach den Gründen, warum der
Charakter des Neuen Testaments als Dokumentensammlung urchristlıcher Missı1-

oft in den Hıntergrund (2) Dann 111 ich nach konkreten Folgen der
Wahrnehmung des Neuen Testaments als Dokumentensammlung urchristlicher
1Ss1on agen Anschlıeßend werfe ich einen IC autf Miss1ionare und Miss10-
ogen als Leser des Neuen 1 estaments (I.) bevor ıch das als en „Kombinatı-
onsdokument“‘ VoNn Missı1on, Gemeindepflege und Theologıe betrachte H°) Am
lukanıschen Doppelwerk und dem ersten TIell ich abschließen. dıe
ese VO „Kombinationsdokument“‘ testen

Überarbeitete Fassung eiınes Referats e1m Treffen der Facharbeitsgruppe Neues Testament
des Arbeıtskreises für evangelıkale Theologıe (Afel) 4.3.2005 Theologisches SEe-
mınar OTr in arburg. Den Teilnehmern an ich für dıe anschlıeßende Dıskussion
meılnes Referats.
Vgl Boschs Überschrift „IThe ew 1lestament Miıss1ıonary ocument“‘ in seinem
Abschnitt „NEW Testament odels fOr Miıssıon“, Iransforming MISSiLON: Paradigm Shifts
In Iheology of Mission, 19 Aufl., Amerıcan Society of Missiology Ser1es 16, Maryknoll:
Orbıs, 2004, LA

Potter Hg.) dt. Ausgabe besorgt VOonNn Wiıeser, tuttg: Berlın KTEeuZ, 1973 Eıine
chronologische Zusammenstellung der Konferenzberichte findet sıch be1 Beyerhaus, Br
sandte Sein Wort. Theologie der christlichen Mission. Die Bibel In der Mission,
Wuppertal: Brockhaus; Bad Liebenzell: VLM, 1996, TE AD

Wiıetzke (Hg.), Frankfurt/Main: Lembeck, 1989
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Woran hegt 65 also, dass der mı1ss1ıonsbezogene Charakter der nt! chrıften
häufig vernachlässigt wiıird? Ich möchte vIier TUN! vorschlagen, die ZU Ver-
nachlässıgung des m1ss1ıonsbezogenen Charakters des Neuen JTestaments In der
ntl! Wissenschaft beigetragen en: Der erste Grund hat mıt den ntl] Büchern
selbst Der zweıte Grund 1eg In den Ergebnissen historisch-kritischer nt!
Forschung, dıe weıteren TUnN! lıegen be1 denen, dıe diese Forschung betreiben.
a) Das selbst berichtet wenig über den konkreten Vollzug der Mission

er der Apostelgeschichte g1bt 1m euen J1estament keıine Berichte über
den konkreten Vollzug der 1sSs10n. uch ın der Apostelgeschichte ist das dies-
bezügliıche Materı1al begrenzt, 7zumal WE INan 1ss10N erst mıt dem Überschrei-
ten der Girenzen des Judentums begınnen älßt apıte S, 97?, 10£, 131 6—
uch WenNn INan die Evangelıisatıon unter den en Jerusalems 1mM ersten Viertel
der Apostelgeschichte mıt einbezıeht, o1Dt 1e6S 1Ur wen1ge weıtere Hınweise
(2,14—-3,26; ‚81

Daneben en WIT Evangelıen, die sıch uden- und Heı1i1denchristen WEeNN-

den Slie beschreiben dıe 1ss1o0n Jesu und geben verstreute Hinweise auf eine
vorösterliche Sendung der Jünger (zZ 9,1—6; 10,1—-12.17-24). Ob und WI1Ie
S1€e in der urchristliıchen 1SS10N eingesetzt wurden, ist schwer einzuschätzen.
Über deren Verlauf berichten S1e nıchts. Ferner en WIT YeIC. dıe Miss1-
onsgemeinden geschrieben sind, also Chrıisten gerichtet S1nd. Diese Briefe
SeTtz’ die missionarische Erstverkündigung des Autors oder anderer urchristlı-
cher Miıss1ıonare unter den Empfängern OTaus und bauen auf iıhr auf, ohne S1e
erwähnen oder dıie Entstehungsgeschichte der Gemeinde nachzuzeichnen. Nur
wenıgen tellen der ntl TIieie g1bt 6S Hınwelse auf den konkreten Vollzug der
Missı1on, 11 ess 1,9f. „Denn S1e selbst berichteten Von Uuns, welchen
Eıngang WIT be1 euch gefunden en und WIE ıhr euch bekehrt habt (Gott VON

den Abgöttern, dienen dem lebendigen und wahren Gott und auf
seinen Sohn VO Hımmel, den CI auferweckt hat VON den Toten, Jesus, der uns

VOT dem zukünftigen Zorn errettet‘‘. (Janz CN mıt diıesem hängt me1n
zweıter un

Die Bewertung der Apostelgeschichte In der ntl. Wissenschaft
Im Gefolge VOI verbeck, 1belıus, Vıielhauer, Haenchen und ande-
I1CH sınd die verhältnısmäßıg wenıgen Angaben In der Apostelgeschichte, die WIT
a  en hıstorısch suspekt geworden.” Aufgrund der weltanschaulichen Prämissen
der historisch-kritischen Methode klassıscher Ausprägung gelten nıcht 1Ur viele

Posıtionen der deutschen Actaforschung be1 Plümacher, „Apostelgeschichte“‘, 3’
483—528; vgl den Forschungsüberblick AQUS evangelıkaler Perspektive VoOoNn Gasque,

istory Interpretation of the cts Apostles, Peabody: Hendrickson, 1989
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Einzelheıiten (obwohl INan hıer teilweıse Zugeständnissen bereıt 1st), sondern
VOT em ‚„„der rotfe en  c der Erzählung nıcht als historisch glaubwürdig. Im-
INeT noch unter dem ann der übınger Tendenzkritik, hält INan dıe Apostelge-
schichte eher für e1in theologisches Konstrukt der drıtten Generation, als für einen
zuverlässiıgen, WEeNnNn auch selektiven Bericht über dıe ersten dre1ı ahrzehnte der
Urchristenheıit. Damıt wiıird das wen1ge, das uUunNns dıe Apostelgeschichte über dıie
HOS  stliche 1ssıon berichtet, weıtgehend unDrauc  ar.

Dass theologisches nlıegen und historischer Bericht nıcht gegeneinander
ausgespielt werden können und dürfen, hat Howard arsha mıt seiner These
Luke Historian and Theologian Recht betont.© Ich werde auf diesen Zusam-
menhang später zurückkommen.

Im Gegensatz AT deutschsprachigen Actaforschung, dıie sıich 1mM übrıgen auch
Wandelt7‚ nımmt eine wen1ger krıtische, stärker phılologisch-althistorisch Orlen-
tıerte, angloamerıkanısche Tradıtion die Apostelgeschichte mıt guten Gründen
hıistorisch ernster.8 Miıt dieser Eınschätzung weıß INan entsprechend mehr Von der
urchristlichen Missıon. Aufgrund dieser Zusammenhänge ist 6S nıcht überra-
schend, dass dıie ausführliche 1e Urchristlichen Mission Von Eckhard
chnabel mıiıt einem ogründlıchen ädoyer für die hıstorische Glaubwürdigkeıit
der Apostelgeschichte beginnt.”
en der Eınschätzung der Hıstorizıtät ist auch dıe kanonısche tellung der

Apostelgeschichte als Bındeglıed zwıischen dem vierfachen Evangelıum und den
Brijefen des Neuen Testaments edenken In dieser Perspektive ” wırd deutlı-

Luke. Historian and Theologian, Aufl., kxeter Paternoster, 1988; vgl uch Bruce,
LE Acts of the Apostles: Hıstorical Record Theological Reconstruction?““, ANRW

1985,T
Vgl meılnen Überblick „Hınweise einem wıederentdeckten Gebilet der Ac  orschung (I)
und wWwel bemerkenswerten Monographien Apostelgeschichte 13f und ala-
terbrief UU CV 41, 1999, 65—91 und beispielsweıse VOIN Brocke, Thessaloniki
des Kassander und Gemeinde des Paulus: Eine frühe christliche Gemeinde In ihrer heidni-
schen Umwellt, 1L, 1256 Tübingen: Mohr Sıebeck, 2001 (vgl meıne Rez. 1m EIT l’
2002, und Hengel, Schwemer, 'AULUS zwischen Damaskus und NUO-
chien: Die unbekannten re des Apostels, 108, Tübingen: Mohr Sıebeck, 1998,
OS  ON
Vgl Bruce, The Acts of the Apostles: The Greek Text ith Introduction and
Commentary, Aufl Leicester: Apollos; Grand Rapıds: Eerdmans, 1990; Hemer,
The 'o0K of Acts In the Setting of Hellenistic 1StOFrY, emp. Hg.) 49,
übıngen: Mohbhr Sıebeck, 1989; uch Wınona Lake Eısenbrauns, 1990; Marshall, The
Acts of the Lpostles, New Testament Guildes, Sheftield JSOL, 992 und orter, The
aul of Acts, 11 Tübıngen: Mohr Sıebeck, 999 (vgl meılne Rez in TALZ VE
2000, 102A024)
Die urchristliche Mission, Wuppertal Brockhaus, 2002, 21—36
Vgl Wall, „Canonical Criticism”, in rr Hg.) Handbook Exegesis of the
New ZTestament, 25 Leıden, New Ork, Öln Brıll, 1996, 291—312, spezle. ZUT Act

305—312; idem, „Israel and the Gentile Mıssıon in cts and Paul Canonical Ap-
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cher dass mehrere Briefe und ıhre mpfänger dırekt mi1t der MT as be-
schriebenen urchristlichen 1S5S10N zusammenhängen ıe Autoren und viele der
Adressaten sınd den esern der Apostelgeschıichte vertraut wobel TE1LNC 111an-

che Eıinblicke das tatsächliche Gemeinndeleben der paulınıschen Geme1inden
dıe eser der Apostelgeschichte überrascht en dürften
en diesen beiden unterschiedlichen Problemanzeıigen g1bt 65 auch

äftıgen Hoffnungsschimmer. In den etzten zehn ahren ist 1Ne e1
Von Studien 1ss1ıon euen Testament erschienen. ! Die Miıssıon ist W16-

der C111 Thema und das nıcht 1UT be1 Paulus dıe Besinnung auf 1SsS10N
naheliegendsten 1st Hıer die 1fte CIN1SCI wichtiger monographischer Beıträge

Hausgemeinde UN): Mission Die Bedeutung antiker Häuser und Hausgemeinden Von DE
W/ZAN his Paulus Mission the Old Testament Israel Light the Nations, Miracle
and Mission The Authentication of Missionaries AAan Their Message the Longer Fn-
ding of Mark Die Religionspolitik des AlLSsers AUdLIUS und die paulinische Mission WE
W/AN un die Völker ı der Sicht der Synoptiker, The MiIission of the Early Church Jews
and Gentiles, The Gospel the ations. Perspectives aul MISSiOnN, Salvation the
nds of the FEarth Biblical Theology of Mission, Mission the New Testament. An
Evangelical Approach, Propaganda und Mission Ältesten Christentum. Fine Untersu-
chung den Modalitäten der Ausbreitung der frühen Kirche Der Jude Jesus und die
eiden Biographie und Theologie Jesu Markusevangelium Mission-Commitment
Ancient Judaism and the Pauline Communities The Shape Extent and Background of
arly Christian Mission Community Law and Mission Matthew Gospel

Diese Beıträge lassen unNs NEeCUu wahrnehmen welchem Ausmaß das Neue
Testament mıiıt 1sSsıon tun hat
en der genann Textauswahl des Neuen J1 estaments und der Einschät-

ZUNg der Apostelgeschichte möchte ich ZWCI eıtere TUn nführen dıie e1
die Interpreten cdieser Schriften etireTtTiIien

Neutestamentliche Forscher als Vertreter und Mitglieder etablierter Kirchen

DiIie tradıtionellen Protagonisten der nt] 1ssenschaft also dıejenigen dıe Lehr-
bücher Kkommentare onographıien und Aufsätze der Fachzeıitschriften verfas-
SC und den Forschungsrahmen abstecken en oder hatten europäl-
schen Kontext Zzume1st NIg oder keıine Berührung mıt 1ss1ıon Einmal 1st
issı1ologıe keıin integraler Bestandteil der unıversıtaren theologıschen Ausbiıl-
dung Über 6116 Einführungsveranstaltung oder gelegentliche Hınweılse der
Kirchengeschichte geht häufig nıcht hınaus 16 alle Fakultäten denen

proach“ ın 1 Marshall Peterson Hg.) Witness the Gospel The Theology of Acts
Grand Rapıds Cambrıidge Ferdmans 1998 43'7—45 7

11 Vgl Sammelrezension „Neuere Arbeiten und Tendenzen Miıssıon Neuen
1 estamen 2003 5—20 eıtere Rez ın ThAhBeitr 373 2002 3631 18 2002 150
152 20023 116f.
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die Exegeten VOIN INOTSCH ausgebilde werden, en für Miss1ons-
wıissenschaft. Zum anderen ürften dıe me1ılsten Bewerber für nt! Lehrstühle und
deren nhaber keıine persönlıche Berührung mıt 1ssıon gehabt en Forscher,
die selbst Erfahrungen 1mM Gemeınindedienst gesammelt al  en in der ege
Vıkare ın etablierten Kırchen, mıt teilweıise seı1t Jahrhunderten etablierten 1tur-
gien, Agendenbüchern und Kırchenordnungen, in etabhlierten örtlıchen Gemein-
den der Seıte VON etablierten Pfarrern Nur wenıge en persönlıche Erfah-
rTung mıiıt Evangelısatıon gemacht, noch wen1ger en eiıne (GGemeininde egründet,
die (Gjeneration VonNn res  ern angeleıtet und die (jemeılnde und ihre Leıiter
MC dıe „Kınderkrankheıiten“ begleıtet und in einem Kontext gearbeıtet,
der dem der urchristlichen 1ss1ıon und der nt! Bücher wen1igstens ansatzwelıse
äahnlıch ist.

Vielleicht erklärt diıese Beobachtung auch manche ntl Forschungsthese, In der
die Entwicklungen des zweıten und drıtten Jahrhunderts (und späterer C1 In die
nt! eıt hıneingelesen wurden und INan VOoNn Tauflıturgien, Katechesen und
Katechumenen, VON den Amtern späterer eıt und VO „Frühkatholizismus“‘
sprach. ‘“ en Forscher 1m Neuen Testament oft gesuc und) efunden, W as
S16 AdUus ihren etablierten Kırchen kannten? Waren S1e mıt den pastoralen und
theologıschen Aspekten der Dokumente vertrauter, cdie jedoch VOoNn den M1ISS1ONS-
bezogenen spekten nıcht geirennt werden können? Hätte mehr Berührung mıt
1ss1on und Gemeindegründung ihre Wal  €  ung geschärft?

ISSLON als Problem auch unlte. eologen
Dazu kommt, dass aus ganz verschiedenen Gründen dıe 1SS10N auch
Theologen Problem geworden ist. So schrieb Freytag schon 9058 „Da-
mals hatte dıe 1SS10N robleme, heute ist sS1e selbst ZU Problem geworden
1ssıon ist für viele Theologen keine Selbstverständlichkei mehr, sondern eher
eine mıt Imperialısmus, mıiıt für postmoderne Menschen höchst verdächtigen
Absolutheitsansprüchen und der Zerstörung V ON einhergehende einlich-
keıt dQUus der christlichen Mottenkıiste.

Dass die Neigung Rückprojektion NIC erst mıit dem Aufkommen der modernen FOr-
schung entstand, zeıigt bereıts dıe Textüberlieferung des Neuen Testaments wiırd dem
schlichten lukanıschen Bericht ın Act mıiıt 3°] ıne Tauffrage und das entsprechende
Bekenntnis eingefügt: „Philıppus ber sprach: Wenn du VOI SaNZCIMN Herzen glaubst,
kann geschehen:.. Er ber antwortete und sprach: Ich glaube, daß Jesus Christus €es
Sohn ist‘“;  6, vgl Metzger, Textual Commentary the Greek New / estament,
Aufl., Stuttgart: UBS, 1975, 359f.

13 ‚Strukturwandel der westlıchen Miıssıonen“, In ermel1n. Margull (Hg.), Wal-
ler Freytag. Reden un Aufsätze I! Theologische Büchere1 I3 Miıssıonswissenschaft,
München Kalser, 1961, -  y 111 chreı1bt weıter „Aber uch die Formen, In
denen Miıssıon geschieht, sınd unNns N1IC mehr selbstverständlıch. Ja, die überlieferten
Vorstellungen Von dem, Wdads 1sSs1ıon überhaupt ıst, SInd fraglıch geworden‘“‘.
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Wenn ich dafür plädıere, den Charakter des Neuen lTestaments als oku-
mentensammlung urchristlicher Mıssıon berücksichtigen, bleibt neben den
erwähnten (Giründen für eine Vernachlässigung natürlich dıe Frage, Was für Un-
terschıede sıch tatsächlıc ergäben, WEeNNn 111a diıesen miss10onarıschen Charakter
des euen Testaments ernster nähme. Z/u Begınn selner Darstellung paulınıscher
Theologie spricht Peter Stuhlmacher mehrfach VOIl der Missionstheologie des
Paulus

Gleichwohl hat der Apostel dadurch ıne einzıgartıge Stellung 1mM Urchristentum, ass CT,
der Dıasporapharısäer AUS Tarsus In Kılıkıen, schon eiıne jüdısch-theologische Ausbıldung
1mM Lehrhaus Rabban amalıe. hınter siıch hatte. ehe ZU Apostel Jesu Christi berufen
wurde (vgl Act 3 » und ass ach se1ner ETU: ZUT11 apostolischen Zeugen-
dienst, die ihm vorgegebenen christlichen Glaubenstradıiıtionen grundlegend durchdacht
und auf ihrer Basıs ıne e1igenständıge und prinzipielle Missionstheologie entworfen hat.

Ich olge tuhlmachers Bestimmung der paulınıschen Theologıe als prinzipiel-
ler Missionstheologie, Trage aber zugleıch, und WIEeE diese Einsıicht ın den fol-
genden Ausführungen ZU Iragen kommt. Wo untersche1idet siıch Stuhlmachers
Paulusinterpretation Von der anderer Exegeten, dıe Ursprung und esen paulını1-
scher Theologıie als Missionstheologie nıcht e1igens hervorheben? Es wäre inte-
essant prüfen, ob die Darstellung pauliınıscher eologıe iın größeren Paulus-
büchern , die neben der eologıe auch das Leben des Paulus beschreiben (was
ohne eın äftıges Augenmerk auf den Missionar Paulus aum möglıch ist),
ders ausIäa. als dıie Darstellung etwa gleichen Umfangs in den Paulus gew1dme-
ten Abschnitten verschlıedener nt! Theologıen.

Wenn 6S 1ss10nN und eues ] estament geht, wırd 111a immer wıeder auf
Paulus sprechen kommen WAas mıt seiner Bıographie SOWI1e dem Umfang
und der a’  ng se1ines Beıtrags ZU  3 Neuen J estament tun hat obwohl ich
1m 116e Vom Neuen Testament In seliner Ganzheıt als ammlung Von MISSLONS-
dokumenten preche Das Aüugenmerk auf Paulus rag auch NECUCTCN Eıinsiıchten
Rechnung, dass Bıographie und Theologıe untrennbar mıteinander verwoben
S1nd.

Biblische Theologie des Neuen Testaments Grundlegung: Von Jesus Paulus, Aulfl.,
Göttingen VE&R, 1997, 204AE 1ta' 222, Hervorhebung

15 Vgl Becker, Lohse, Gnilka der Schnelle Te1i1lweise uch ın diesen
Paulusbiographien dıe Darstellung des Missıonars Paulus duUu!  7

16 ADIE Missionstheologie des Paulus äßt sich nıcht VOom en und VO' Schicksal des
Apostels trennen‘‘, Stuhlmacher, Bibhlische Theologie I) 223 Vgl azu uch die NECUETEN

Bıographien Von Neuer ber Schlatter: Adolf Schlatter: Ein Leben für Theologie
un Kirche; Stuttgart: Calwer, 1996; OTWO den be1 Schlatter besonders offenkundıt-
Cn usammenhang VOIN Leben und Werk herauszuarbeıten“‘, X  , vgl arotz-
K1, „Methodologı1e und Methoden der Biographieforschung“, ın Hug (Hg.), Einführung
In die Forschungsmethodik und ForschungspraxiSs, Wıe kommt dıe Wıssenscha: Wiı1s-
sen? IL, Hohengehren: Schneider, 2001, 134-143
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uch W ıIn der Fachlıteratur dieses m1ss1onsbezogene esen der ntl
Schriften relatıv selten explizit erwähnt wird, ist edenken, dass die rage
nach diıesem Wesen auch in der Einleitungswissenschaft, be1 der konkreten Exe-
SCSC oder iın der Reflexion ntl Theologıe 1m Hıntergrund stehen kann. Es geht

dıe ache, wen1ger das Stichwort Missı1ıon.

Missionare un Missiologen als eser des Neuen J estaments: Anregungen
für die nt! Wissenscha

Aufgrund der obıgen Überlegungen hegt 6S nahe, iragen, WIE eute das Neue
J estament lesen, cdie ıne Miss1ionsarbeıt, dıe der urchristliıchen sowelt Ss1e sich
AUus den vorhandenen Quellen erschließen äßt ähnlıch WAaäl, möglıchst aus erster
Hand gekannt en bzw. kennen. Lesen solche Leute das Neue 1estament mıt
anderen ugen, und WECN Ja, warum? Können ıhre Einsichten dıe Wahrnehmung
für den miss1ionarıschen Charakter des Neuen Testaments schärfen? Kann INnan

iıhrer uslegung erkennen, welchen nNnterschıie: die Wahrnehmung des M1SS1-
onsbezogenen Charakters des Neuen 1 estaments iın den konkreten Ergebnissen
macht? Ich Wa beispielha ein1ıge Vertreter AUus dem zwanzıgsten Jahrhundert
AaUus

Johannes Warneck (1867-1944)' betrachtete Paulus AQUusSs einer miss1o0log1-
schen Perspektive 1n se1lner 1e Paulus IM Lichte der heutigen Heidenmissi-

Er Ta „Jst auch erlaubt, VOoN der Miss1ionstätigkeit der Gegenwart A4Uus

Streiflichter fallen lassen auf den größten er Miıssıonare und eın er Ist
Aussıcht vorhanden, dass das Verständnıis für den Apostel als Miss1onar, Ge-
meındepfleger und Gemeindelehrer MTrc den 1NDI1IC in dıe sıch ausbreıitende
Weltkirche der Gegenwart gewinnt  ?“.l9 arneck folgerte „Dann en WITkB  Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristlicher Mission  Auch wenn in der Fachliteratur dieses missionsbezogene Wesen der ntl.  Schriften relativ selten explizit erwähnt wird, ist zu bedenken, dass die Frage  nach diesem Wesen auch in der Einleitungswissenschaft, bei der konkreten Exe-  gese oder in der Reflexion ntl. Theologie im Hintergrund stehen kann. Es geht  um die Sache, weniger um das Stichwort Mission.  1. Missionare und Missiologen als Leser des Neuen Testaments: Anregungen  für die ntl. Wissenschaft  Aufgrund der obigen Überlegungen liegt es nahe, zu fragen, wie Leute das Neue  Testament lesen, die eine Missionsarbeit, die der urchristlichen — soweit sie sich  aus den vorhandenen Quellen erschließen 1äßt — ähnlich war, möglichst aus erster  Hand gekannt haben bzw. kennen. Lesen solche Leute das Neue Testament mit  anderen Augen, und wenn ja, warum? Können ihre Einsichten die Wahrnehmung  für den missionarischen Charakter des Neuen Testaments schärfen? Kann man an  ihrer Auslegung erkennen, welchen Unterschied die Wahrnehmung des missi-  onsbezogenen Charakters des Neuen Testaments in den konkreten Ergebnissen  macht? Ich wähle beispielhaft einige Vertreter aus dem zwanzigsten Jahrhundert  aus  1. Johannes Warneck (1867-1944)'” betrachtete Paulus aus einer missiologi-  schen Perspektive in seiner Studie Paulus im Lichte der heutigen Heidenmissi-  on.'® Er fragte: „Ist es auch erlaubt, von der Missionstätigkeit der Gegenwart aus  Streiflichter fallen zu lassen auf den größten aller Missionare und sein Werk? Ist  Aussicht vorhanden, dass das Verständnis für den Apostel als Missionar, Ge-  meindepfleger und Gemeindelehrer durch den Einblick in die sich ausbreitende  Weltkirche der Gegenwart gewinnt?“.'” Warneck folgerte: „Dann haben wir ...  nicht nur das Recht, sondern die Pflicht, mit dem Lichte unserer Missionserfah-  rungen die Missionsbücher des Neuen Testaments durchzuleuchten und, was uns  Gott heute erleben läßt, zum Verständnis jener ersten Zeit und ihrer Urkunden  und damit zur Belebung des christlichen Denkens heranzuziehen“.” Warneck  beobachtete ferner, dass des Paulus „Wege in Heidenpredigt, Gemeindepflege  und Organisation, seine Erfahrungen von den Gotteskräften der Heilspredigt, die  Vorzüge und Mängel seiner Gemeinden, seine Kämpfe mit eindringenden Irrleh-  ren ... auf den [heutigen] Missionsfeldern wieder auf[leben]“.”" Nach Warneck  half die Berufung zur Mission und der folgende Missionsdienst Paulus, die ganze  K  Vgl. R. V. Pierard, „Warneck, Johannes“, G. H. Anderson (Hg.), Biographical Dictionary  of Christian Missions, Grand Rapids, Cambridge, UK: Eerdmans, 1999, 718.  18  Ich zitiere aus der 2. Aufl., Berlin: Martin Warneck, 1914. 1922 erschien die 3. Auflage.  19  SI  .  20  S.7  21  S.2nıcht 11UT das eC sondern die Pflıcht, mıt dem Lıichte uUunscICcI Missıiıonserfah-

dıe Missjionsbücher des Neuen Testaments durchzuleuchten und, Wäas uns

Gott heute rleben läßt, Verständnis jener ersten eıt und ihrer Urkunden
und damıt Z elebung des christliıchen Denkens heranzuziehen‘“‘.  «« 20 arneck
beobachtete ferner, dass des Paulus „Weg6 ın Heidenpredigt, emeıindepflege
und OÖrganıisatıon, se1line Erfa)  ngen VOoN den Gotteskräften der Heılspredigt, die
Vorzüge und Mängel se1ner Gemeinden, seline Kämpfe mıt eindringenden rrleh-
ICnkB  Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristlicher Mission  Auch wenn in der Fachliteratur dieses missionsbezogene Wesen der ntl.  Schriften relativ selten explizit erwähnt wird, ist zu bedenken, dass die Frage  nach diesem Wesen auch in der Einleitungswissenschaft, bei der konkreten Exe-  gese oder in der Reflexion ntl. Theologie im Hintergrund stehen kann. Es geht  um die Sache, weniger um das Stichwort Mission.  1. Missionare und Missiologen als Leser des Neuen Testaments: Anregungen  für die ntl. Wissenschaft  Aufgrund der obigen Überlegungen liegt es nahe, zu fragen, wie Leute das Neue  Testament lesen, die eine Missionsarbeit, die der urchristlichen — soweit sie sich  aus den vorhandenen Quellen erschließen 1äßt — ähnlich war, möglichst aus erster  Hand gekannt haben bzw. kennen. Lesen solche Leute das Neue Testament mit  anderen Augen, und wenn ja, warum? Können ihre Einsichten die Wahrnehmung  für den missionarischen Charakter des Neuen Testaments schärfen? Kann man an  ihrer Auslegung erkennen, welchen Unterschied die Wahrnehmung des missi-  onsbezogenen Charakters des Neuen Testaments in den konkreten Ergebnissen  macht? Ich wähle beispielhaft einige Vertreter aus dem zwanzigsten Jahrhundert  aus  1. Johannes Warneck (1867-1944)'” betrachtete Paulus aus einer missiologi-  schen Perspektive in seiner Studie Paulus im Lichte der heutigen Heidenmissi-  on.'® Er fragte: „Ist es auch erlaubt, von der Missionstätigkeit der Gegenwart aus  Streiflichter fallen zu lassen auf den größten aller Missionare und sein Werk? Ist  Aussicht vorhanden, dass das Verständnis für den Apostel als Missionar, Ge-  meindepfleger und Gemeindelehrer durch den Einblick in die sich ausbreitende  Weltkirche der Gegenwart gewinnt?“.'” Warneck folgerte: „Dann haben wir ...  nicht nur das Recht, sondern die Pflicht, mit dem Lichte unserer Missionserfah-  rungen die Missionsbücher des Neuen Testaments durchzuleuchten und, was uns  Gott heute erleben läßt, zum Verständnis jener ersten Zeit und ihrer Urkunden  und damit zur Belebung des christlichen Denkens heranzuziehen“.” Warneck  beobachtete ferner, dass des Paulus „Wege in Heidenpredigt, Gemeindepflege  und Organisation, seine Erfahrungen von den Gotteskräften der Heilspredigt, die  Vorzüge und Mängel seiner Gemeinden, seine Kämpfe mit eindringenden Irrleh-  ren ... auf den [heutigen] Missionsfeldern wieder auf[leben]“.”" Nach Warneck  half die Berufung zur Mission und der folgende Missionsdienst Paulus, die ganze  K  Vgl. R. V. Pierard, „Warneck, Johannes“, G. H. Anderson (Hg.), Biographical Dictionary  of Christian Missions, Grand Rapids, Cambridge, UK: Eerdmans, 1999, 718.  18  Ich zitiere aus der 2. Aufl., Berlin: Martin Warneck, 1914. 1922 erschien die 3. Auflage.  19  SI  .  20  S.7  21  S.2auf den [heutigen] Missionsfeldern wıeder auf[leben]“.“ ach arneck
half die Berufung ZUr 1ssıon und der olgende Miss1ionsdienst Paulus, die

17 Vgl Pierard, „‚Warneck; Johannes‘“, derson (Hg.), Biographical Dictionary
of Christian Missions, Tan! Rapıds, Cambrıdge, kerdmans, 1999, 718

18 Ich zıtiere aus der Aufl., Berlın. ıin arneck, 914 1922 erschıen dıe Auflage.
A
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174 Chrıstoph Stenschke

Tıiefe Von (jottes eıl in verstehen, und ‚Wal 11UT dadurch, dass Pau-
lus sıch dıesem Ruf tellte und dıe Girenzen des Judentums hınter sıch 1eß

Als dıe Botschaft VOTN Jesus einer heidnıschen Welt gegenübertrat, musste die mM1sSsSIONILE-
rende Christenheit 1 amp der Ge1ister dıe Fülle der 1n ihr enthaltenen en herausar-
beıten. Das grundlegen: die für Jahrhunderte bestimmende Arbeit aul als eO10-
gecn Schätze VON old hat diese harte e1 zutage gefördert. Die Durchforschung der
bıiblischen Wahrheıten 1mM Gegensatz heidnıschem en und Denken deckte viele VOIl

den utern auf, dıe Christus der Welt gebracht hatte “174  Christoph Stenschke  Tiefe von Gottes Heil in Christus zu verstehen, und zwar nur dadurch, dass Pau-  lus sich diesem Ruf stellte und die Grenzen des Judentums hinter sich ließ:  Als die Botschaft von Jesus einer heidnischen Welt gegenübertrat, musste die missionie-  rende Christenheit im Kampf der Geister die Fülle der in ihr enthaltenen Gaben herausar-  beiten. Das war grundlegend die für Jahrhunderte bestimmende Arbeit Pauli als Theolo-  gen. Schätze von Gold hat diese harte Arbeit zutage gefördert. Die Durchforschung der  biblischen Wahrheiten im Gegensatz zu heidnischem Leben und Denken deckte viele von  den Gütern auf, die Christus der Welt gebracht hatte.”“ ... Auch Pauli Theologie verdankt  zum guten Teil ihre Durchbildung der Reibung mit dem Heidentum und der Zwiesprache  mit dem heidnischen Erbgut innerhalb der Gemeinden. Die ähnliche Situation der Ge-  genwart vermag hier und da den Blick für die Zusammenhänge des damaligen Werdens  zu öffnen.”  Die besondere Berufung des Paulus und sein Missionsdienst waren eine Art  Katalysator für seine Theologie. Nach Warneck haben Missionare und Missiolo-  gen eine besondere Fähigkeit und Aufgabe:  Den Dank, den wir Missionare der uns aussendenden, ausrüstenden und tragenden Kirche  der Heimat schulden, können wir nicht besser abstatten, als wenn wir ihren gläubigen wie  ihren zweifelnden Gliedern helfen, das Leben nachzuempfinden, das im Neuen Testament  pulsiert, und das wir in der Berührung mit dem Heidentum und beim Entstehen der hei-  denchristlichen Gemeinden in ursprünglicher Frische rauschen hören.““  So konnte Warneck schreiben:  Die Missionare unter den Lesern seien herzlich gebeten, durch Beobachtung und Darrei-  chung von Erfahrungen und Tatsachen aus ihren Missionsfeldern zu helfen, dass das Le-  bensbild und die Theologie des Paulus anschaulicher und verständlicher der Kirche [und  man mag hinzufügen: der ntl. Wissenschaft] vor Augen gemalt wird. Manche Gedanken  wagte ich nur in der Form einer Frage darzubieten, in der Hoffnung, dass aus Afrika,  Asien, Ozeanien überführende Antworten erfolgen werden.”  Warnecks Studie ist in drei Teile gegliedert: 1. Der Dienst [Äes Paulus] an den  Heiden (11-122, 111 S.); 2. Die Pflege der Gemeinden (123-246, 123 S.), und —  gemäß Warnecks oben erwähnter These — 3. „Die Entfaltung der Schätze des  Evangeliums“ (247-419).”° Bei dieser Verteilung fällt auf, dass auch im Buch  des Missionars und Missiologen Warneck der Teil zur paulinischen Z7heologie  mit 172 Seiten den größten Umfang hat. Doch ist es eine Darstellung der paulini-  schen Theologie aus einer anderen Perspektive. Warnecks Studie zeigt dennoch,  22  23  e  .f.  24  S. 10, Hervorhebung JW.  25  S. 10, Hervorhebung CS.  26  Nach wie vor lesenswert ist der erste Abschnitt dieses Teils, überschrieben mit „Auseinan-  dersetzung mit dem väterlichen Erbe“ (247-287).uch Paulı eologıe verdankt
ZU)] guten eıl ihre Durchbildung der Reibung mıiıt dem He1dentum und der Zwiesprache
mıt dem heidnıschen TDgU' innerhalb der Gemeinden. Die ähnlıche atıon der Ge-
genwart 1er und da den Blıck für die Zusammenhänge des damalıgen Werdens

öffnen.“”
Die besondere Berufung des Paulus und se1n Missıionsdienst eine

Katalysator für se1ine Theologıie. ach arneck en Miss1onare und Miss1olo-
SCH eine besondere Fähigkeıt und Aufgabe:

Den Dank, den WITr Mıiıss1ıonare der unNns aussendenden, ausrüstenden und tragenden Kiırche
der He1imat schulden, können WIT nıcht besser abstatten, als WC)] WIT ihren gläubıgen w1e
ihren zweıfelnden Glıedern helfen, das en nachzuempfinden, das im Neuen estamen!
pulsıert, und das WIT in der Berührung mit dem e1ıdentTum und e1m Entstehen der he1-
denchristlichen Gemeinden 1n ursprünglıcher Frische rauschen hören.“

So konnte arneck schreıiben:

Die Missıonare unter den Lesern se]len herzlich gebeten, durch Beobachtung und Darrei-
chung VOIl Erfahrungen und Tatsachen AaUSs iıhren Missionsfeldern elfen, AaSSs das Le-
bensbild und die eologıe des Paulus anschaulicher und verständlicher der Kırche [und
INan INas hinzufügen der ntl Wiıssenschaft| VOL ugen gemalt wıird anche Gedanken
wagfte ich 11UT ın der Form eıner rage darzubieten, 1n der Hoffnung, ass aQus Afrı
Asıen, Zzeanıen überführende Antworten erfolgen werden.“

Warnecks 1E ist In dre1 e1ıle gegliedert: Der Diıienst [4des Paulus|]| den
Heı1ıden 1—122, 111 S.): Diıie ege der Gemeıinden 123—246, 123 S55 und
gemäß Warnecks oben erwähnter ese „DIe Entfaltung der Schätze des
Evangelıums” (247:419).° Be1 dieser Verteilung auf, dass auch 1m Buch
des Miss1ıonars und Miss1iologen arneck der Teiıl ZUT paulınıschen Theologie
mıt 172 Seiten den ogrößten Umfang hat Doch ist 65 eiıne Darstellung der paulını-
schen eologıe AdUus eıner anderen Perspektive. Warnecks 1€6 zeıgt dennoch,

mn ©O  N y
1 9 Hervorhebung

25 1 9 Hervorhebung
ach Wwıe VOT lesenswert ist der erste Abschnitt dieses eıls, überschrieben mit „„Auseinan-
ersetzung mıit dem vaterlıiıchen Erbe‘“‘e



Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristlıcher Miıssıon FE

dass auch aus missiologischer Perspektive das ırken des Paulus nıcht auf den
ersten Teıl dargestellten „Dienst den Heı1ıden“‘ verkürzt werden kann weıl

das paulınısche ırken wWwei1t darüber hıinausgmg, bzw dass missionarısche
Wırksamkeıiıt nıcht trennen 1st VO  — der folgenden emeındepflege und der
theologischen e1 VOT während und nach 1SS107N und Gemeindegründung
uch das gehö „Dıienst den Heı1ıden“ Ich werde auf dıe Kombination
dieser Aspekte paulınıschen Wiırkens zurückkommen

DIie reale eTfahr dass diese Urc die gegenwärtıgen 1sSs1ıon geschulte Per-
pektive nıcht 11UT tatsächlıc Vorhandenes Neuen J estament (wıe-
der)entdecken lässt sondern auch nıcht Vorhandenes AaUs den CISCHCH Miss1ons-
TTal  gen 118 Neue Testament eıntragen kann wıird nıcht reflektiert Warnecks

27CISCHC „Missıonserfahrungen innerhalb des anımıstischen He1ıdentums Narıl-
ıch autf „Indiıschen Archipel“ umatra sınd 11UT bedingt eic
dıe urc  stlıche 155102 den Städten des hellen1isierten östlıchen Miıttelmeer-

des Jahrhunderts verstehen
In SCIHNCT Evangelischen Missionskunde VON 920 beobachtete der Miss1ıolo-

C Julius Richter 2-1 Schn1 mıi1t dem 1fe ‚Paulı Teie
<30als missionarısche Sendschreiben „Dıie TIeiIe sSınd aus dem Drang der Arbeıt

entstanden S1C Sınd dıie der and des notgedrungen abwesenden ADpOS-
tels, Gemeıinden, dıie teıls gegründet hat, denen sıch anderenteiıls kraft SCINECS

Heidenapostolats verantwortlich weıß, aus der erne beraten, leıten, jeden-
mıt sıch 1 usammenNnNang setzen‘‘. 929 hat chter diese Spur ] 61-

Ner Untersuchung mıt dem 1te Die Briefe des Lpostels Paulus als MISSLILONAFI-
sche Sendschreiben weıterverfolgt Darın chreıbt über dıie nt] Wiıssenschaft
SCINeEeT eıt „Merkwürdıigerweıise kommt den zahlreichen beıten über Paulus

der nt] orschung während der etzten7der Mıss1ıonar noch
kurz Der eologe und der ystiker Paulus stehtA } Vordergrunde‘“.
Gilt diese Eınschätzung auch CIM dreiviertel Jahrhundert später? Kommt der

Missionar Paulus immer noch kurz? Zunächst Wr der ystiker Paulus nach

F So der Untertitel SC1INES Buchs Die Lebenskräfte des Evangeliums Aufl Berlin Martın
arneck, 1922

28 Lebenskräfte des Evangeliums, E1
Vgl H- Gensıchen, ‚Rıchter Julıus““ Anderson (Hg )) Biographical Dictionary
of Christian MISSIiONSs Girand Rapıds, ambridge kerdmans, 1999 56 / vgl uch

Pıerard, „Julius Rıchter and the Scientific Study of Christian Miıss10ns ermany'  66
Missiology 1978 485—506 Rıchter selbst 1St N1e als Miıss1ıonar BEWESCH
Sammlung theologischer Lehrbücher Le1ipz1g, Erlangen Deichert 1920 15 18 „Von
grundlegender Bedeutung 1ST WIC Von den Bedürfnissen SC1INCTI miıss1ıonarıschen Arbeit
aus Paulus Erfassung des unıversalen Charakters des Christentums geführt ist. Dıe
Theologie Paulı, damıt dıe christliche Theologıe überhaupt ist der Mission herausge-
wachsen, SIE 1st ihrem Wesen ach Missionstheologie*“, 16, Hervorhebung

31 ISt
Allgemeine Mıssıonsstudien 7 Gütersloh Bertelsmann 929

33 S. 3



170 Chrıstoph Stenschke

den Arbeıten VON Albert Schweıtzer wieder In den Hıntergrun geireten, TE111C
NUT, 1m Gefolge der genannten „New Perspective 1u in den etzten
Zwel ahrzehnten teilweıise wieder fröhliche Urstände feiern.  34 en dem
ystiker Paulus, der den Miss1onar verdrängt, ware angesichts der gegenwärti-
SCH Forschungsschwerpunkte den en Paulus, den antıken Rhetoriker
und „modernen Argumentationskünstler”” Paulus, Paulus als Interpreten der
CNrıften Israels denken oder den Paulus, der dıe Grunds des Früh-
Judentums gründlıch missverstanden hat  35 Ne dıese Perspektiven auf Paulus
en auch implizıt oder explizıt den Missionar Paulus in 106

Später plädıert Rıchter:

Es vertieit sıch In mMI1r immer mehr die Überzeugung, ass der wirklıche Schlüssel ZU]

Verständnıis des Apostels seine Missionsaufgabe ist, die Botschaft VON der Versöhnung
der Welt durch den Kreuzestod und dıe Auferstehung Jesu hrıstı176  Christoph Stenschke  den Arbeiten von Albert Schweitzer wieder in den Hintergrund getreten, freilich  nur, um im Gefolge der so genannten „New Perspective on Paul“ in den letzten  zwei_ Jahrzehnten teilweise wieder fröhliche Urstände zu feiern.”“ Neben dem  Mystiker Paulus, der den Missionar verdrängt, wäre angesichts der gegenwärti-  gen Forschungsschwerpunkte an den Juden Paulus, an den antiken Rhetoriker  und „modernen Argumentationskünstler‘“ Paulus, an Paulus als Interpreten der  Schriften Israels zu denken oder an den Paulus, der die Grundstruktur des Früh-  judentums gründlich missverstanden hat.”” Alle diese Perspektiven auf Paulus  haben auch implizit oder explizit den Missionar Paulus in Blick. -  Später plädiert Richter:  Es vertieft sich in mir immer mehr die Überzeugung, dass der wirkliche Schlüssel zum  Verständnis des Apostels seine Missionsaufgabe ist, die Botschaft von der Versöhnung  der Welt durch den Kreuzestod und die Auferstehung Jesu Christi ... zu verkündigen und  voll verständlich zu machen. Fast überall an den entscheidenden Punkten muss man von  den missionarischen Bedürfnissen ausgehen und beobachten, wie sie entweder der Kir-  chengründer und -organisator oder der Theologe Paulus befriedigt hat.®  Richter schlug eine Neuorientierung ‚ der Paulusforschung vor: „Der erste  Schritt dazu wäre, dass man sich ernstlich bemühe, die Briefe Pauli nicht als  Steinbrüche für Bruchstücke paulinischer Theologie ... zu benutzen, sondern in  ihnen missionarische Sendschreiben zu sehen, durch welche Paulus die Gemein-  den im Sturm ihrer inneren und äußeren Nöte leiten will“.”” Bevor Richter ein-  zelne Briefe behandelt*®, beschreibt er einleitend das heuristische Instrumentari-  um für die spätere Interpretation der Briefe als „missionarische Sendschreiben“,  nämlich: „Der Apostel Paulus als Persönlichkeit, Paulus als Missionar‚ die Bot-  63  schaft, Pauli Missionsmethode  .  Es wäre reizvoll im einzelnen die Ergebnisse dieser „missionarisch / missiolo-  gischen Lektüre“ der Paulusbriefe mit der damaligen und gegenwärtigen Paulus-  forschung zu vergleichen, um im Detail festzustellen, ob und zu welchen Unter-  schieden diese Lektüre im tatsächlichen Verständnis einzelner Texte und Doku-  mente führt.  34  Vgl. die Da?stellung und Bewertung in D. A. Carson, P. T. O'Brien, M. A. Seifrid (Hg.),  Justification and Variegated Nomism II: The Paradoxes qf Paul, Grand Rapids: Baker;  WUNT IJ, 181, Tübingen: Mohr Siebeck.  35  Zur aktuellen Paulusforschung vgl. J. D. G. Dunn, Z7he Theology of Paul the Apostle, Edin-  burgh: T. & T. Clark, 1998; ders, (Hg.), Zhe Cambridge Companion to St. Paul, Cam-  bridge: CUP, 2003; U. Schnelle, Paulus: Leben und Denken, GLB, Berlin, New York: W.  de Gruyter, 2003.  36  S. 3f, Hervorhebung CS.  37  S.4.  38  S:81-212:  39  S. 3-80,verkündıgen und
voll verständlich machen. Fast überall den entscheidenden Punkten 111US55 INan VOINl

den missionarıschen edürfnıssen ausgehen und beobachten, WwW1e S1eE entweder der Kır-
chengründer und -organısator der der Theologe Paulus befriedigt hat *®

Rıchter schlug eine Neuorientierung der Paulusforschung VO  s Der ers
dazu wäre, dass INan sıch ernstlich bemühe, dıie TIeie aulı nıcht als

Steinbrüche für ruchstücke paulınıscher Theologıe176  Christoph Stenschke  den Arbeiten von Albert Schweitzer wieder in den Hintergrund getreten, freilich  nur, um im Gefolge der so genannten „New Perspective on Paul“ in den letzten  zwei_ Jahrzehnten teilweise wieder fröhliche Urstände zu feiern.”“ Neben dem  Mystiker Paulus, der den Missionar verdrängt, wäre angesichts der gegenwärti-  gen Forschungsschwerpunkte an den Juden Paulus, an den antiken Rhetoriker  und „modernen Argumentationskünstler‘“ Paulus, an Paulus als Interpreten der  Schriften Israels zu denken oder an den Paulus, der die Grundstruktur des Früh-  judentums gründlich missverstanden hat.”” Alle diese Perspektiven auf Paulus  haben auch implizit oder explizit den Missionar Paulus in Blick. -  Später plädiert Richter:  Es vertieft sich in mir immer mehr die Überzeugung, dass der wirkliche Schlüssel zum  Verständnis des Apostels seine Missionsaufgabe ist, die Botschaft von der Versöhnung  der Welt durch den Kreuzestod und die Auferstehung Jesu Christi ... zu verkündigen und  voll verständlich zu machen. Fast überall an den entscheidenden Punkten muss man von  den missionarischen Bedürfnissen ausgehen und beobachten, wie sie entweder der Kir-  chengründer und -organisator oder der Theologe Paulus befriedigt hat.®  Richter schlug eine Neuorientierung ‚ der Paulusforschung vor: „Der erste  Schritt dazu wäre, dass man sich ernstlich bemühe, die Briefe Pauli nicht als  Steinbrüche für Bruchstücke paulinischer Theologie ... zu benutzen, sondern in  ihnen missionarische Sendschreiben zu sehen, durch welche Paulus die Gemein-  den im Sturm ihrer inneren und äußeren Nöte leiten will“.”” Bevor Richter ein-  zelne Briefe behandelt*®, beschreibt er einleitend das heuristische Instrumentari-  um für die spätere Interpretation der Briefe als „missionarische Sendschreiben“,  nämlich: „Der Apostel Paulus als Persönlichkeit, Paulus als Missionar‚ die Bot-  63  schaft, Pauli Missionsmethode  .  Es wäre reizvoll im einzelnen die Ergebnisse dieser „missionarisch / missiolo-  gischen Lektüre“ der Paulusbriefe mit der damaligen und gegenwärtigen Paulus-  forschung zu vergleichen, um im Detail festzustellen, ob und zu welchen Unter-  schieden diese Lektüre im tatsächlichen Verständnis einzelner Texte und Doku-  mente führt.  34  Vgl. die Da?stellung und Bewertung in D. A. Carson, P. T. O'Brien, M. A. Seifrid (Hg.),  Justification and Variegated Nomism II: The Paradoxes qf Paul, Grand Rapids: Baker;  WUNT IJ, 181, Tübingen: Mohr Siebeck.  35  Zur aktuellen Paulusforschung vgl. J. D. G. Dunn, Z7he Theology of Paul the Apostle, Edin-  burgh: T. & T. Clark, 1998; ders, (Hg.), Zhe Cambridge Companion to St. Paul, Cam-  bridge: CUP, 2003; U. Schnelle, Paulus: Leben und Denken, GLB, Berlin, New York: W.  de Gruyter, 2003.  36  S. 3f, Hervorhebung CS.  37  S.4.  38  S:81-212:  39  S. 3-80,benutzen, sondern in
ıhnen missiconarısche Sendschreiben sehen, Urc. welche Paulus die (Gjeme1nn-
den 1M Sturm ihrer inneren und außeren Nöte leiten will‘‘.?7 Bevor Rıchter eIn-
zelne TrTIieie behandelt”, beschreibt einleıtend das heuristische Instrumentarı-

für cdie spätere Interpretation der TIeie als „m1ssionarısche Sendschreıiben““,
nämlıch ADEer Apostel Paulus als Persönlichkeıit, Paulus als Miıss1onar, die Bot-

c 3schaft, aulı Missionsmethode
Es ware e1zvoll 1m einzelnen cdie Ergebnisse dıeser ‚„miss1onarisch m1ss1o0lo-

gischen Lektüre‘“ der Paulusbriefe mıiıt der damalıgen und gegenwärtigen Paulus-
forschung vergleichen, 1m Detaıiıl festzustellen, ob und welchen Unter-
schıieden diese Lektüre 1mM tatsächlichen Verständnis einzelner exXie und oku-
mente führt.

Vgl dıe Da?stellung und Bewertung In (Carson, U’Brıen, Seifrid Hg.)
Justification and Variegated Nomiısm The Paradoxes of Paul, Grand Rapıds: aker;

IL, 18I übıngen: Mohr Siebeck.
Zur ktuellen Paulusforschung vgl Dunn, The Theology of Paul the Apostle, Edın-
burgh Clark, 1998; ders, Hg.) The Cambridge Companion SE 'aul, (Jam-
rıdge 2003; Schnelle, Paulus. Leben Un Denken, GLB, Berlin, New ork:
de Gruyter, 2003

36 31 Hervorhebung
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Der Miıss1ologe Rıchter sah, W1Ie se1In Kollege arneck, in Paulus nıcht 1Ur

den Miss1ıonar und Kırchengründer, sondern auch den Kırchenorganisator und
eologen Paulus Kırchenorganisatıon beziehungsweıise Gemeimndepflege und
Theologıe stehen 1m Dienst missıonarıscher Bedürftfnisse Aufgrund der eingangs
genanniten Tun und der beobachteten verschıiedenen ufgaben und Schwer-
punkte des Paulus kommt der Mıssıonar bzw Kirchengründer Paulus bıs heute

kurz Das Neue JTestament ist Z Wal keine reine Dokumentensammlung UT-

chrıstliıcher Missıon, aber als Dokumentensammlung urchristlicher Miıss1ıon ein
Kombinationsdokument V OIl Miss1on/Gemeindegründung, emeındepflege und
Theologıe

Eınen anderen Weg Z1ng der rıte und ehemalıge Chinamiss1ionar Roland
en (1868—1947) in seinem berühmt gewordenen Buch Missionary Methods
Na Paul ÖOr Ours? Kr wollte nıcht direkt VON seinen Miss1ıonserfahrungen her
das Neue Jestament lesen, sondern dıe verbreıtete Miss1onsprax1s se1ner eıt
VO Neuen Testament her hınteriragen. Dass el seine eigenen Erfa)  ngen
und Frustrationen mıt eingeflossen Sınd, ist urchweg spüren. Seine Kombina-
tiıon zwıischen Informationen dus den Paulusbriefen und Beobachtung der paulı-
nıschen 1ssıon ach der’ Apostelgeschichte”” hren über arneck und Rıchter
hınaus. Angesichts unserer Überlegungen ZUT edeutung der Apostelgeschichte
und ihrer historıischen Einschätzung ist interessant, dass en sıch stark den
archäologischen und historıischen Studıien Paulus und ZUT Apostelgeschichte
Von SIr Wıllıam Ramsay orientierte. ” Allens engagıerter Beıtrag ist immer noch
ılfreich, sıch eın Bıld Von dem Missionar Paulus machen, soweıt sıch
dieses Bıld Aaus den vorhandenen Quellen rheben Jäßt.““

Das Neue Testament als „Kombinationsdokument“ VonNn Missıon, Gemein-
depflege und Theologie
ach Eckhard chnabel ist 1ss1on

die Aktıvıtät einer Glaubensgemeinschaft, die sıch Von ihrer Umwelt in relıgı1öser (theo-
logischer) Hınsıcht und 1mM Hınblick auftf gesellschaftlıches (ethisches) Verhalten untier-
scheıdet, die VO Wahrheitsanspruch der eıgenen nhalte überzeugt ist und die arau:

Vgl den Index, IL
Vgl etzner: Roland Allen Sein en un Werk. Kritischer Beitrag ZU)|  S Ver-
ständnis Von Mission und Kirche, Missıonswissenschafitlıche Forschungen 6, Gütersloh:
Mohn, 1970, 142160 7u Ramsay vgl (zasque, istory Interpretation, 136—142
Vgl uch Bolt, Ompson (Hg.), The Gospel the Nations. Perspectives
aul MIiISSIiON. O’Brıen, Leicester: IV » 7000 und Pıeper, Paulus: Seine MLS-
sionarische Persönlichkeit UN: Wirksamkeit, Aufl., Z ünster: Aschendorff,
929
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hinarbeıitet, andere Menschen für die Glaubensinhalte und die Lebenspraxı1s Von deren
Wahrheıit und Notwendigkeıt 1Nan überzeugt 1st, gewinnen.

ach dieser Definıtion trıfft dıe Bezeichnung „Das Neue Testament als
Dokumentensammlung urchristlıcher 1ss1ıon““ 1U bedingt In chnabels WEeI1-
er‘ Ausführungen ZUT Deftinition VON 1ssıon werden jedoch Elemente ergänzt,
dıe meıne Bezeichnung stützen

Man kann VOll „Mıssıon" sprechen, Menschen Andersgläubigen eine U Deutung
der Gesamtwirklichkeit vermitteln, ıne andere, CUu«C Sicht VonNn Gott, VOII Menschen
und VO' eıl verkündigen, eine Cu«c Lebensprax1s vermitteln, die die frühere Le-
benswelse (mindestens teilweıse) ersetzt und tegration in dıe CueE Glaubensge-
meıinschaft verhelfen.“

Hıer WIrd eullıc. dass 1SS10N theologısche und ethische Reflektion „neue
1 VOIl Gott, VO Menschen und VO Heıl178  Christoph Stenschke  hinarbeitet, andere Menschen für die Glaubensinhalte und die Lebenspraxis von deren  Wahrheit und Notwendigkeit man überzeugt ist, zu gewinnen.  Nach dieser engen Definition trifft die Bezeichnung „Das Neue Testament als  Dokumentensammlung urchristlicher Mission“ nur bedingt zu. In Schnabels wei-  teren Ausführungen zur Definition von Mission werden jedoch Elemente ergänzt,  die meine Bezeichnung stützen:  Man kann von „Mission“ sprechen, wo Menschen Andersgläubigen 1. eine neue Deutung  der Gesamtwirklichkeit vermitteln, d. h. eine andere, neue Sicht von Gott, vom Menschen  und vom Heil verkündigen, 2. eine neue Lebenspraxis vermitteln, die die frühere Le-  bensweise (mindestens teilweise) ersetzt und 3. zur Integration in die neue Glaubensge-  meinschaft verhelfen.““  Hier wird deutlich, dass Mission theologische und ethische Reflektion („neue  Sicht von Gott, vom Menschen und vom Heil ... eine neue Lebenspraxis‘‘), also  Theologie, voraussetzt und mit Gemeindebau und -pflege („neue Glaubensge-  meinschaft‘) verbunden ist.  Warneck, Richter, Allen und sicher auch andere haben an die verschiedenen  Hüte erinnert, die Paulus gleichzeitig trug, d. h. dass Paulus nicht nur Theologe  und Gemeindepfleger/ Kirchenorganisator war, sondern auch und zuerst Missio-  nar (insofern kann man mit Stuhlmacher von einer „prinzipiellen Missionstheo-  logie“ sprechen), oder in seiner Berufung als Missionar zugleich auch Gemein-  depfleger und Theologe. Die theologischen Anstrengungen des Paulus sind zum  einen die Grundlage seiner Mission (Theologie für die Mission, siehe unten) und  zugleich erwachsen sie aus seiner Mission und seiner Gemeindepflege (vgl.  Warneck). Beide Faktoren bestimmen die paulinische Missionstheologie. Gerade  weil Paulus ein guter Theologe war, war er ein guter Missionar und Gemeinde-  pfleger.  Eine chronologische Abfolge dieser verschiedenen Wirkungsbereiche des A-  postels läßt sich kaum aufstellen, sie sind inhaltlich und zeitlich ineinander ver-  woben. Paulus greift nicht erst nach einer abgeschlossenen „Missionsepoche“ zur  Feder (z. B. als er schreiben kann „So habe ich von Jerusalem aus ringsumher bis  nach Illyrien das Evangelium von Christus voll ausgerichtet“, Röm 15,19), son-  dern schreibt teilweise sehr zeitnah zur missionarischen Erstverkündigung und  Gemeindegründung (vgl. z. B. 1 Thessalonicher, 1—-2 Korinther, bei der wahr-  scheinlichen Frühdatierung auch den Galaterbrief””) an seine Gemeinden.  43 Urchristliche Mission, 11; vgl. auch S. 12.  44 S.11.  45 Vgl. C. Breytenbach, Paulus und Barnabas in der Provinz Galatien: Studien zu Apostel-  geschichte 13f; 16,6; 18,3 und den Adressaten des Galaterbriefes, AGJU 38, Leiden, New  York, Köln: Brill, 1996; J. M. Scott, Paul and the Nations: The Old Testament and Jewish  Background for Paul's Mission to the Nations with Special Reference to the Destination ofeine TICUC Lebensprax1s””), also
Theologıe, voraussetzt und mıt Geme1indebau und -pflege „neue Glaubensge-
meıinschaft‘‘) verbunden ist

arneck, chter: en und sıcher auch andere en die verschliedenen
Hüte erinnert, die Paulus gleichzeıitig rug, dass Paulus nıcht 1Ur eologe
und Gemeindepfleger/ Kirchenorganıisator WATr, sondern auch und Zuers Miss10-
Nar (insofern annn INan mıiıt tuhlmacher VON einer „prinzipiellen Missionstheo-
og  cCc sprechen), oder In se1lner Berufung als Miss1ıonar zugleich auch Gemeıin-
epileger und eologe. Dıie theologischen Anstrengungen des Paulus Sind
eınen dıie rundlage selner 1ss1ıon (Theologıie für dıie Missıon, sıiehe unten) und
zugleich erwachsen S16 AUus selner 1ss1on und seliner Gemeindepflege (vgl
Warneck). e1 Faktoren bestimmen dıe paulınısche Missionstheologıe. Gerade
we1l Paulus e1in guter eologe Wal, W ar ein guter Missıonar und Gemeinde-
pfleger

iıne chronologische Abfolge dieser verschıedenen Wiırkungsbereiche des D
postels äßt sıch aum aufstellen, S1e sSınd inhaltlıch und zeitliıch ineinander VeOI-

woben. Paulus ore1l nıcht erst nach einer abgeschlossenen „Miss1ionsepoche“ ZUT

eder (Z als schreıiben ann 5O habe ich von Jerusalem AQUus ringsumher bıs
nach Ilyrıen das Evangelıum VOoN Christus voll ausgerichtet”, Röm 3  9 S Olml-

dern chreıbt teiılweise sehr zeıtnah ZUT missionarischen Erstverkündigung und
Gemeindegründung (vgl Thessalonicher, B Korinther, be]1 der wahr-
scheinlichen Frühdatıerung auch den Galaterbrief””) seine Gemeinden.

43 Urchristliche MiISsSiONn, 11; vgl uch
13

45 Vgl Breytenbach, Paulus Un Barnabas In der YoOvinz (yalatien: Studien Apostel-
geschichte 3 18,3 und den Adressaten des Galaterbriefes, AG. 38, Leıden, New
York, öln Brill, 1996; Scott, aul and the Nations. The Old Testament and Jewish
Background for Paul's Mission the Nations ith Special Reference the Destination of
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Als eiıne Dokumentensammlung urchristlicher 1ssıon ist das Neue Testament
eın nıcht auselnander dividierendes Kombinationsdokument VON Miıssı1on,
Gemeindepflege und Theologıe. Diese ese möchte ich 1m Folgenden an
VON Paulus kurz entfalten, bevor ich eıne entsprechende „m1ss1ıonsorlentierte
ektüre“‘ für Z7wWwel Bücher des Neuen Testaments andeute.

Dıie wesentlichen Anstöße Entfaltung genumn paulınıscher Theologıie, Ge-
bıete auf denen Paulus über dıie Theologıe der (Jerusalemer Urgemeinde hinaus-
geht, sSınd AQus se1ner Berufung He1denmission und deren konkreten urch-
führung erwachsen.  406 arneck SC zurecht en aulı Theologıe verdankt ZU

guten Teıl ihre Durchbildung der Reıbung mıiıt dem He1dentum und der wIe-
prache mıt dem heidnischen TDgU! innerhalb der Gemeinden‘“‘.  «47 Die Berufung
und die Durchführung der He1ıdenmission warf Fragen auf, die der eologe Pau-
lus beantworten usste (Theologıe für dıe Miıss1on) und Z W aT in ezug auf dıe
urchristlıche Tradıtion Jerusalems und Antıochilens, auf seine eigene egegnung
mıt dem erhöhten VOT Damaskus und in Jerusalem (Act 9,1—159; 22,1 7-
21) und auf die Schriften und Tradıtionen Israels, SOWI1Ee dessen zeıtgenössisches
Selbstverständnis.“”®

Es o1Dt also den Theologen Paulus nıcht ohne den Miss1ıonar und GGemeıninde-
pfleger Paulus und umgekehrt: Studıen paulınıschen Theologie en Z.U-

mindest ındırekt auch immer mıt dem Miss1ıonar Paulus FKür se1ne Moti-
vatıon und den tatsächliıchen Verlauftf se1liner 1ssıon wurde der Missionar Paulus
Von gewichtiger Theologie geleıtet. Eınige Aspekte enügen:

a) Paulus verband se1ıne 1ss1ıon mıt se1liner Berufung Uurc den erhöhten
Paulus wurde Urc na VOT (Jott gerecht ohne und ITOTZ Se1INESs

vorbildlıchen Eıfers für das Gesetz und dessen untadelıger efolgung, der ıhn
Verfolger des (jottes und se1ner Anhänger werden 1eß Die rfah-

LUNg VoNn Begnadıigung und en ohne vorlaufenden Gesetzesgehorsam
ahnte den Weg den Heıden Die Kenntnis und das strıkte Eıinhalten des Ge-
SEeiIZes nıcht änger dıe conditio INne GUU ANON Ferner musste Paulus seine
egegnung mıt dem erhöhten in Eınklang bringen mıt.seiınen bısherigen
Ansıchten sraels rwählung, ZU Gesetz und frühjüdıschen mess1ianıschen

Galatians, 84, übıngen: Mohbhr Sıebeck, 1995 und (Carson, MOo,
MorriI1s, AÄn Introduction the New Testament, Leı1icester: Apollos, 1992, 290—294
Dabe1 ist bedenken, ass Paulus wesentlich mehr Tradıtiıonen der Urgemeinde
gekannt und aufgenommen hat, als häufig an gCHNOTNINC) wird. Wenn sıch bestimmte Aus-

L1UT be1 Paulus finden, bedeutet das och nıcht zwangsläufig, ass sS1e VON Paulus
selbst sStammen vielleicht sind S1e aus verschiedenen Gründen (Umfang se1ner TrIieie und
Situationen der Adressaten) 11UT be1 iıhm überliefert. Für die Sicherheıit, mıt der manche
Forscher urte1ılen, ist dıie urchristliche Überlieferung selektiv ernhalten.

47 Paulus IM Lichte der heutigen. Heidenmission,
48 Vgl dazu Riesner, „L’heriıtage Ju1f de Paul el les debuts de m1ss10n“, iın E,

1513 Kaestlı, arguerat Hg.). Paul, UNeE theologie construction, Le monde de la Bı-
ble 31 ent: OT Fiıdes, 2004,A
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Erwartungen ıne kräftige Portion eologie Warlr alson bevor der MISSLO-
HUr Paulus loszıiehen konnte

Während Paulus Galaterbrie nabhängıigkeıt VoNn rTrenden Gestal-
tfen der Urgemeinde betont PE 14) ze1gt dıe Apostelgeschichte dass Paulus
diesen theologıschen Weg nıcht alleın 1ST sondern auf cdie Erfahrungen
und Reflektionen Petrus Barnabas und anderer Hellenisten der Jerusalemer

25—3) 13 enUrgemeinde zurückgreıifen konnte (9 26 3() 43 18
15 35)

DıIe miss1ıonarısche egegnung mıit den He1den und das eıl für dıe Heı1ıden
ohne deren Übertritt ZUTmn udentum hat auch den IC des postels für Israel
und SC1INECI Weg geschärft Paulus bekannte sıch als eıfrıger Miıss1ıonar unter den
Heı1ıden sraels willen (Röm 11 16) Paulus musste NEUC Berufung
und dıe SCWONNCNCH He1i1denchrıisten miıt (Gjottes olk Von alters her SaIINCHN

denken dem Paulus gehörte und für das SC1IN Herz weıterhıin schlug Seine
eschatologische offnung für Israel (und die e W äal CIn wesentlicher ANn:
ebsfaktor für Mıss1ıon DıIie Rettung der Heı1iden sollte Israel eiıfersüchtig
machen und wenı1gsiens CIN1SC AaUus Israel vorbereıten (Gottes eıl SCINEM

Chrıistus Jesus VON Nazareth anzunehmen (Röm 53 Für Paulus gehören
dıie weltweıte 1sSs1on und das Schicksal des VErgSaNSCHCH gegenwärtigen und
zukünftigen Israel] untrennbar Mıiıt der den heidenchristlı-
chen Missionsgemeinden für die verarmten Judenc  Sten Jerusalems wollte Pau-
lus He1idenchristen srael 1 Beziehung seizen (Röm S‚252 Wilie-
derum ze1gt sıch der Missionar Paulus als C eologe mıt weıtem Horizont

C) Eınige Forscher dass Paulus bestimmten frühjüdıschen
geographischen Horıiızont und arbeıtete Sein engagıertes ordringen
Rıchtung ord-Westen WaT WECNLSCI Hc gute Seereiseverbindungen und das
römische Fernstraßensystem motiviert. Wahrscheinlich Paulus der alttes-
tamentlich-frühjüdischen Völkertafeltradition.”

49 Vgl azu ‚ve:  N ‚„„‚Conversıon and all of Paul““ Hawthorne 1ın
e1ıd (Hg S Dictionary of aul An his Letters Downers Grove Le1icester

1993, 156—163 und U’Brıen, 95  ‚Was Paul onverted“”, (Carson, Brien, Seifrid, Jus-
fification and Variegated Nomism IL, 361—391
Vgl azu enham, „Acts and the Paulıne ‚Orpus IL The Evıdence of arallels  .  E

ınter, C'larke (Hg.), The D0k of Acts Its Ancıent Literary Setting, AFCS E
Tan! Rapıds Eerdmans arlısle Paternoster 1993 PTE

5 Vgl Das, aul and the Jews Lıbrary of Paulıine Studies Peabody Hendrickson,
2003 1 14140
Vgl Theobald Der Römerbrief, äge der Forschung 294 Darmstadt 2000
258—282 Haacker Der Brief des '"AauULUS die Römer Aufl Leıipzig
EVA 2002 IT

53 Vgl Scott aul and the Natıions The Old Testament and Jewish Background for
Paul Mission the Nations; vgl jedoch die ASS1I1VecC Krıitik be1 Schnabel Urchristliche
Mission, 454464 Überblick be1 cksteın, Gemeinde Brief und Heilsbot-
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Vıelleicht hat sıch Paulus auch als elner jener Israelıten. verstanden, Urc dıe
die Verheißung VOIN Jesaja 66,19 T  ung kam „Und ich ll eın Zeichen
unter ihnen aufriıchten und ein1ige Von ıhnen, die errettet sınd, den Völkern
senden, nach Tarsıs, nach Put und Lud, nach eschec und OSC. nach
und Jawan und den ternen Inseln, W: INan nıchts VON mMır gehö hat und dıe
meılne Herrlichkeit nıcht gesehen aben; und S1e sollen meılne Herrlic  €e1
den Völkern c 94  verkündigen“‘. Lud, eschech, ubal, Jawan und die fernen Inseln
beziehen sıch nach der Völkertafeltradition auf Kleinasıen und dıe Inseln der
Agais, also auf die tatsächlıchen oder geplanten Wiırkungsfelder des Apostels.””
Im Detaiıl hat Raıner Rıesner diese ese vertreten >  O Doch erwähnt Paulus diese
Verse keıiner Stelle

Die Kombinatıon VOon Miıss1on, Gemeindepflege und Theologie, die WITr mıt
einem gewissen Mal} Sicherheit für Paulus beschreıiben können, wird auch auf
andere frühc  stilıiıche Miıss1onare, emeındepfleger und Theologen zutreffen,
1Ur dass S1e keinen as hatten, der eıne apologia DFO Vita SU|:  b geschrieben und
dass WIT keine oder nıcht viele ihrer eigenen chrıften en TeE1LC wiıird dıe
1ss1ıon der WO unter den en (vgl Gal 2,9) nıcht der gleichen theologi-
schen Durchdringung und rundlegung bedurft aben, WIE die He1ıdenmission
der Hellenıisten und des Paulus Doch ur die Wa  (  ung der Kombination
VON Missı1on, pastoralem Eınsatz und Theologie auch auf andere ntl Schrif-
ten(gruppen) interessante Perspektiven wertfen.

ach der Bestimmung des Neuen J] estament als elner Dokumentensammlung
urchristlicher 1Ss10nN bzw präzıser als eınem Kombinationsdokument Von Mis-
S10N, emeındepflege und Theologıie, stellt sıch dıe rage nach der Vorgehens-
welse eiıner „M1sSs10Nsorlientierten Lektüre“‘ des Neuen Testaments. Wıe lassen
sıch dıe Schriften und ihre eologıe, dıe mehr oder wen1ger aus der urchristlı-
chen 1sSs10n stammen und nlıegen ansprechen, dıe adurch hervorgerufen
wurden, In der urchristlıchen 1SS10N und Gemeindepflege verorten? Zunächst
ist dıe Feststellung wichtıig, dass das Neue 1estament VO  — der missionarisch-
gemeindeaufbauenden Sıtuation se1liner Autoren und Empfänger bestimmt ist Es

schaft Ein phänomenoloéischer Vergleich zwischen Paulus UN: ‚D  7 42, Freiburg,
ase. Wiıen: Herder, 2004, K
Während die Verkündigung der Herrlichkeit es Act 14,15—-17; 17,24—-31
würde, werden In Röm A andere Akzente gesetzl: Die VON den el erkannte
Herrlichkeit Gottes wurde pervertiert.

der wiırd Jawan wiedergegeben mıt KAL ELC INV Eiıldöo Der erhöhte Jesus
sendet Paulus In se1ıner Tempelvısıon In die Ferne den Heıden (Act Allerdings
leıitet Paulus se1INne ETU: He1ıdenmission ın Act VOIl einem Wort den
Gottesknecht ab (Jes 49,6); In Röm bezieht Paulus sıch auf Jes SZI5
Paul Early Period: Chronology, Mission Strate2y, Theology, (Girand Rapıds, Cambridge,

Eerdmans, 1998, 245—253; vgl uch Aus, ‚Paul’s TIravel ans paın and the
Number of Gentiles' of Rom Z 1979, 232-262; Z/Zusammenfassung und

Bewertung be1 Schnabel, Urchristliche MIiSSION,
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handelt sıch be1 m1ıss1ONsOorlentierten Lektüre also nıcht C11C LCUC Per-
spektive sondern C111 Grundanlıegen hıistorisch orlentierter Exegese

Lukasevangelium-Apostelgeschichte un Petrusbrie

Abschließen: möchte ich versuchen diese mi1iss10onarısch-pastoral theologische
Kombinatıon anhan ZWCOI1CT nt] Bücher ski77zenhaft aufzuzeigen und S1C VON An-
lass und Inhalt her der urchristliıchen Mıssıon verorten Ich wa keine Pau-
lusbriefe, da dıie vertretien! Kombinatıon dort vielleicht offensichtlichsten

trıtt, Ja einzelne TIe1e ırekte Angaben machen. SO konnte Gottlob
Schrenk VO Römerbrief als „Miıss1ıonsdokument““ sprechen.”” Klaus
Haacker spricht VON möglıchen „M1ss1onsstrategischen Ansatz“ der Be-
SUMMUN: der Zielsetzun: des TIEeIS

/Zu prüfen ware ob C166 gründlıche Behandlung dieser und der folgenden lex-
te AdUus dieser Perspektive WITKI1C oder anderen Ergebnissen als
isherige Auslegungen

Lukasevangelium-Apostelgeschichte
Das lukanısche Doppelwerk 1ST AUSs der paulınıschen He1ıdenmission erwachsen
€e€1 an He1idenchristen oder ehemalıge heidnısche Gottes-
irchtige (Proselyten gerichtet dıe WIC Theophılus der Vergewıisserung
bedurften damıt du den siıcheren Grund der Lehre erfährst der Du
unterrichtet worden biıst““ (Lk 1,4) S1ıe mıiıt großer Wahrscheinlichkeit
Urc dıe paulinısche 1sSs10n ZU Glauben gekommen Als Heıden konnten die
Adressaten alleın Urc Glauben ohne das Gesetz ohne den VOT1SCH Übertritt

udentum den egnungen und Vorrechten VO  — Gottes eıl für Israel
teilhaben Das 1st der Inhalt des paulınıschen Evangelıums

Doch gab 6S Judenchristen dıe (jottes Rettungshandeln Jesus Christus ke1-
NCSWCBS verleugneten die paulınısche Christologıe und Soteriologıe ohl nıcht

Frage stellten aber ennoch vehement vertraten dass Heı1iden dıie Gottes
egnungen für Israel teilhaben wollten zuerst (jottes erwähltem olk gehö-
IcnNh also ZU udentum übertreten INUSSCIL (was das selbst und das Trühju-

57 DEr Römerbrief als Miıssionsdokument‘ ers Studien Paulus Zürich N 054
8 ] 106

58 Der Brief des Paulus die Römer 13 Die gleiche Bezeichnung erscheınt be1 eobald
Der Römerbrief, 38 als Überschrift vgl dıe Dıskussion be1 Schnelle Einleitung das
Neue Testament Aufl UTBRB 1830 Öttıngen V&R 2002 130—133
Vgl Nolland Lüke 17 WRBC 35a Dallas Word 1989 XXX111. 10
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dentum auch vorsah® } diesem Jüdıschen Heıl teiılhaben können
die Posıtion derer die VOoNn aa era nach Antiochien kamen und die He1iden-
christen (Act 11 201) en „Wenn ıhr euch nıcht beschne1i1den lasst nach der
Ordnung des Mose könnt ihr nıcht selıg werden‘‘ (1S Ihre Argumentation
entbehrte keineswegs der Logık!

DIe Paulusbriefe ZCI8CH auch dass Judenc  sien mMi1t dıesem nlıegen cgab
dıe Paulus und SCINCN Heı1ıdenchristen INAasSsSıve Schwierigkeiten bereiteten Was
ollten diese He1ıdenchristen NUunNn glauben? Hatte Paulus mıt SCINEIN Evangelıum
wiırklıch Recht? War Paulus überhaupt CIM leg1ıtimer Verkündiger VON Gottes
Heıilshandeln für dıe Völker Uurc sraels Mess1ijas? Hatte Paulus ihnen es VOI-

kündıgt Was 6S WISSCHT galt? Waren S1IC WITKI1C und legıtimerweise Teıl des
Volkes (Gjottes geworden? Paulus IST auf diese Fragen miıt dem Galaterbrie und
anderen Briefen CIn  cn Lukas hat CIHE längere Erzählung geschrieben
die gleichen nlıegen anzusprechen Lukas ze1gt SCIHNCN Lesern, dass die Auf-
nahme der He1ı1den VON Anfang (Jottes Absıcht WaT (EK 32) Die (paulını-
SC: He1ıdenmission und ıhr gesetzesire1es Evangelıum für dıe Heıden VON

Anfang 1C mehr noch S1C 1ST dıe notwendige T  ung der Schriften
sraels (Lk 24‚451) „ 50 steht's geschrieben .. „ ‚.dass gepredigt wiıird SCIHNECIN Na-
INeN Buße ZUT Vergebung der Sünden unter en Völkern“, nıcht WENISCT, aber
auch nıcht mehr.® Von nötıgen Übertritt udentum ist nıcht die Rede

Der Jetzt umstrıttene Pharısäer Paulus (23 als Vertreter dieses ‚übertritts-
freien Evangelıums War als e1ıfernder Verfolger der wenı1gsten 1  ete
andıda: für diese 1SsS10on och der auferstandene und Trhöhte Herr hatte ıhn
berufen und den Heıden gesandt (Act 30 z 24 ıhnen dıe
ugen aufzutun dass S1C sıch bekehren VO  a der Fınsternis IC und VON der
Gewalt des Satans (ijott So werden S1IC Vergebung der Sünden empfangen und
das Erbteil samt denen, dıe geheılıgt Sındr den Glauben mich‘“‘ (27, 18f)
Von Übertriutt SA udentum WAar damals nıcht die Rede Paulus hat nıchts

Vgl den Überblick McKnight, „Proselytism and Godfearers“, Evans,
OT (HgX Dictionary of New Testament Background, Downers GTOVve, Leicester: IVP,
2000, 835—847

61 Zu den egnern des Paulus vgl arne! "Opponents of Paul” Dictionary of Paul
and his Letters 644-_653 Murphy, Connor aul Critical Life Oxford Clarendon,
1996 185 210 umney, ”"Servants of Satan ” “"False Brothers  93 and Other Oppo-
nenfts of Paul JSNT.S 188 Sheffield 2000
Im Evangelıum beschreibt Lukas ZU en und Lehre Jesu, ZU) anderen er
WIC ZUT Ablehnung Jesu durch viele dUus»s SC1IMCIN CISCHNCH olk und Tod esu als
Verbrecher kam Der ausführliche Passıionsbericht War für Leser keineswegs unınte-
ressant
Überhaupt SINnd die Jesusgeschichte und die Apostelgeschichte 'keiıne neutralen Ereign1isse
sondern Erfüllungsgeschehen nämlıch Ekre1ign1sse, .„dıe unter u1nls Erfüllung gekommen
siınd“ (EK 1) vgl ock Luke 1 T 50 ECNTI Girand Rapıds Eerdmans 1994
56f
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we1ılter als dieses VOIlNl (jott beabsıchtigte Evangelıum treu und großem
persönlıchen Aufwand und entsprechenden Folgen verkündıgen
em zeıgt as dass der umstrıtten: Paulus OWICSO nıcht erjen1ge Wal

der dıie gesetzesfre1e He1i1denmissıion begann Mıtglıeder der judenchristlıchen
Gemeiinde Jerusalems AUus der später der Wiıderstand und das Miısstrauen
Paulus kamen ( S4 23 0—-2 en S1C begonnen Phılıppus Petrus dıe e-
nısten und Barnabas (8 37230 18 192 uch 1er Wr Von

Übertritt udentum Von Beschneidung und Verpflichtung aufs (Gesetz
nırgendwo die Rede Das genannte postelkonzıl Von dem as Kap +
ausführlich berichtet, hat dıe Os1tl10N der Hellenisten, VON Paulus und Barnabas,
eindeutig bestätigt, etrus und akobus Ure Hinweis auf CIBCNC Erfah-

und auf dıe CcCNrıLten sraels Diıie Tatsache, dass Paulus vie] leiıden musste

(9 16) und VON vielen AaUus SCINCIN CISCNCN olk abgele wurde und jetzt C1inN

Gefangener Roms Warl dıiskreditiert ıhn und damıt OIiIscha für dıe he1dn1-
sche Welt keineswegs as kann SC1INCNHN (römiıschen?) Lesern erklären WIC

Paulus Gefangenen OMS wurde SO erklärt sıch dıe aus  rlıche
Schilderung der Gefangenschaft des Paulus letzten Vıertel der Apostelge-
schichte He1idenchristen können ST CW155 SC1IMN dass S1IC berechtigterweise
als He1den (Jottes olk gehören Ihr Hınzukommen als Heiden eschah
völlıger Übereinstimmung mıiıt dem ıllen (Gjottes

Miıt dieser Perspektive lassen sıch sowohl das Vorwort beıden Büchern
Anfang des LkEv als auch We1te e1le des Evangelıums und der Apostelge-
schichte erklären Gerade dieses theologıische und seelsorgerliche Ziel CI-

reichen musste as 1n historisch zuverlässıge Darstellung der Ereignisse
geben es andere hätte SC11M nlıegen VO  — vornehereıin Scheıtern VCIUIL-

teılt T as Historiker und eologe as beschreıbt also nıcht NUT

selektiv die Uurc  stlıche 1ss10on und ihre vielfache göttlıche Bestätigung, SONMN-

dern 111 mıiıt SC1INCIHN Doppelwerk wichtige Fragen beantworten dıe sıch AUsSs dıie-
SCT 1sSsıon ergeben en 1SS10N Gemeindepflege/pastorales nlıegen und
Theologıe SINnd nıcht trennen

Eckhard chnabe ze1gt der Zahlenangabe Von Act 41 G und diesem
Tage wurden hinzugefüg eiwa dreitausend Menschen‘“), dass 6116 Von der Mis-

oder Evangelısationserfahrung herkommende und für 1ss1on offene Lek-
ture der Apostelgeschichte auch 1TICTH Beıtrag für dıie rage der historischen
Glaubwürdigkeıit der lukanıschen Darstellung eılstet

fällt rnst Haenchen nıchts Besseres C1MN als dıese ‚gabe mıiıt der Bemerkung als un-
hıstorisch auszuscheıiden, 11all mache sıch mMe1s nıcht klar, WIC schwer SCH, viele
Menschen „ohne Miıkrophon!“ erreichen. Er hält mıit Dıibelius 1el wahr-
scheinlicher, ‚„„dass dıe kKleine Christenschar Jerusalem C1in stilles, auch ı jüdıschen
Sinne, Trommes' en führte‘‘. . _ Wenn I1a lıest, ass George Whıiıteftield ı 18 Jh,
ebenfalls VOT der Erfindung des Mıkrophons, VOL 91010 Menschen predigte und ass
der Antıke Generäle VOT Schlacht offensıchtlich Tausenden VON Oldaten SPTC-
chen konnten wiırkt dıie „Erklärung Haenchens peinlich
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Eın welıteres eispie für diesen Sachverha ist cdie ahnlıche Krıtik Von Peter
tuhlmacher Act 2,41

| Dıie Zahlenangabe]... ist uch ann STAar. ul  el  eben, WenNn I11lall bedenkt, ass das WOo-
chenies eines der TE1 jJüdıschen Pılgerfeste W ärl Die Einwohnerzahl Jerusalems belhef
sıich eıt Jesu auf 25.000—30.000 Menschen (vgl Jeremias, Abba, 1966, RA
341), und ist sehr unwahrscheinlich, ass mıiıt einem Schlag (mehr als) zehn Prozent
der Jerusalemer Gesamtbevölkerung Christen geworden sınd! DiIie Von Paulus Kor
156 genannten „‚mehr als tüntfhundert Brüder auf einmal“* kommen der Wahrheıt wesent-
ıch näher.“

Mehrere Aspekte dieser Aussage tuhlmachers sınd problematisch:
Es g1bt auch andere, NECUCTEC und wesentlıch höhere Schätzungen der Eın-

wohnerzahl Jerusalems ® /u den 100.000—120.000 Einwohnern der a
olfgang Remmhardt, kommen auf jeden Fall noch dıe große Anzahl Festpil-
gern, dıe Stuhlmacher nıcht berücksiıchtigt. Die Proportionsangabe VON zehn Pro-
zent ist also agwürdig. Wenn INan mıt 200.000 Menschen (Eiınwohner und
Festpilger) rechnen würde, relatıvıert sıch dıe Angabe VOIl dreitausend Bekehrten
erheblıch, in diesem Fall ware dıes 11UT ED Prozent der Bevölkerung und Festpil-
CT, Reıinhardt Schh1e „Thus eritical research, in contradıction predominant
largely uncrıtical) OpP1IN10N, arrtıves al the conclusıon that the Lukan gures need

< 66nOoTt be unhistorical at all and Can In fact be dependent rehable tradıtıon
ach welchen Maßstäben ist „schr unwahrscheımlıch“, dass sıch zehn

Prozent der Bevölkerung bekehren? Man INUSsSs vorsichtig se1n, nıcht den eigenen
Erfa  ngshorizont anzulegen! TE1NC ist schwier1g, Beıspiele Aaus der Kır-
chengeschichte für tuhlmachers Prozent oder och höhere Proportionen
finden, zumal WEN1 dıe Bekehrungen IN einem Schlag“ geschehen se1ın sol-
len  6/ Für dıe ekehrung VON s Prozent der einem befindlıchen Men-
schen wırd 6S leichter se1n, Parallelen finden

Bihlische Theologie I’ ZU1; mıt 1INWels auf Jeremi1as, Abba Studien ZUur neutestamentli-
.hen Theologie und Zeitgeschichte, Göttingen: VE&R, 966

65 Überblick be1 Reıimnhardt, e Populatıon 117e of Jerusalem and the Numerical Towth
of the Jerusalem hurch‘‘, In Bauckham Hg.) The Palestinian Setting, AFCS IV’ Grand
Rapıds: Eerdmans:; arlıslie Paternoster, 1995, ZRAT ET selner Untersuchung Das
Aachstium des Gottesvolkes: Untersuchungen ZU : Gemeindewachstum Im lukanischen
Doppelwerk auf dem Hintergrund des en Testaments, Öttingen: VE&R, chreıbt
Reıinhardt „Die Skepsis gegenüber den Zahlenangaben beruht weıthın auf ungeprüften
©  eıle:  c  r 336

265
Von der methodistischen Miıssıon auf den Südsee1linseln werden sehr hohe Zahlen genannt.
Von Hawayl1 chreıbt Neıll nIn den Jahren 1839 bıs 841 wurden VONN eiıner Bevölkerung
Von etwa 100.000 Menschen In die Kırche aufgenommen““ (d. Prozent in ZWE]1
Jahren: Geschichte der christlichen Mission, hrsg. CT VOoNn Nıels-Peter Moritzen, Erlan-
SCI Taschenbücher 14; Tlangen: Verlag der Ev.-Luth Mıssıon, Für Beispiele aus
der Miıssıonierung Europas vgl VON Padberg, Die Inszenierung religiöser Konfrontatio-
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Für das Verständnis der en Zahlenangabe der Apostelgeschichte ist J6-
doch unbedın dıie Vorgeschichte der Ereignisse berücksichtigen dıe auf C1INe

gründlıche preparatıo evangelica der Zuhörer der Pfingstpredi hınweilst etrus
verkündı Jerusalem bekannte Tatsachen Im Zentrum SCINCT Predigt steht
kein nbekannter eSuSs WaT MI1t größeren Jüngerkreıis nach Jerusalem
gekommen hatte oroßes uIisehen CITE (u Urc under urz VOT dem
Inzug dıe ure SC1INMNCIL Eınzug selbst und die anschließende Tempel-
rein1gung) und mehrere lage Tempel öffentlich gewirkt Er hatte cdie Aner-
kennung großer e1i1e der Bevölkerung, dass die rel121öse ng nıcht
ihn einzuschreıten wagte (Z 46 26

Miıt der kurzen Ausnahme der Zustimmung der Massen er Teıllen von
Z orderung der euzıgung Jesu (Mt Z 20) WAaT dıe Volksmenge auf SC1INCT

Seıte Bereıts kurz nach der euzZ1gung scheinen dıe anwesenden Massen un!
dem Eindruck der euzıgung und des Todes Jesu iıhrer übernatürlichen
Begleitumstände ihr Verhalten bereuen (Lk D3 48) Eın Teıl der Volksmenge
beklagt Jesus bereıts auf dem Weg anlls Kreu7z (EKk 23 27) Markus und Lukas be-
richtet dass der Tod Jesu selbst auf den 1z1er des Hinrichtungskommandos

tiefen Eındruck hinterlassen hat 30 23 47) en der Vertrautheıiıt mi1t
den verkündıgten Ereignissen 1STt ferner berücksichtigen, dass Petrus SC1INET

Predigt mehrfach sprachlıch und inhaltlıch en Testament, also dem rel1g1-
Oscn Verstehenshorizont der Zuhörer, anknüpft.68

Vor der Massenbekehrung Von Act , hegen ferner {ünfzıg JTage der Bezeu-
gSung Jesu als Auferstandenen HTre den zumındest teilweıise Jerusalem
anwesenden größeren Jüngerkreıs DE belegt dass das Wıssen dıie Auf-
erstehung nıcht auf den Jüngerkreıs beschränkt War erner 1St der Eiındruck
berücksichtigen den das Pfingstwunder hınterlassen en 1I1US>S (Act 12)

Be1 den VON tuhlmacher angeführten füntfhundert Brüdern andelt 6S sich
nıcht Hörer der Pfingstpredigt sondern Zeugen Erscheinung des
Auferstandenen Danach 1St gesehen worden Von mehr als NIAunde!:
ern auf einmal I diese Erscheinung wI1rd dıe eıt nach Pfingsten fallen
(vg] die Zahlenangabe VON 1:5) [)ass 6S sıch €e1 CI1HE Erscheinung VOT

der SUNZEN Geme1ninde andelte sagt Paulus nıcht

Petrusbrief
Abschliıeßend möchte iıch ese VO  S Neuen Testament als Dokumenten-
sammlung urchristliıcher 1sSs1ıon noch Buch testen das weder VON Pau-

Anen Theorie und Praxis der Missionsarbeit frühen Mittelalter onographien ZUT Ge-
schichte des Mittelalters S51 Stuttgart Hiersemann, 2003, 3901—393

68 Vgl Bock, Proclamation from Prophecy and Pattern Lucan Old Testament Chris-
tology, JSNTIS 1 9 Sheffield JSOL: 1987, 13187
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lus kommt, noch VO  — ıhm handelt Liegt auch hıer die Kombinatıon Von Mission,
pastoralem nlıegen und Theologie vor?

Der erste Petrusbrief ist (mehrheıtlıch heiıdenchristliche Leser gerichtet.””
Nun as ihnen iıhres AT auDens der Wınd 1nNns Gesicht und ut-
ıch steht iıhnen chlımmeres bevor. Wahrscheinlich ist noch nıcht staatlıche
Verfolgungen denken, sondern eher Hohn un: Ott bis hın andgreı1{lı-l}chen Übergriffen seltens ihrer heidnischen mgebung.

Diesen Heıdenchristen malt etrus  /1 ihre geistlıchen Vorrechte VOT ugen und
versichert S1e ihrer Zugehörigkeıt (GJottes olk T der uNs nach seiner oroßen
Barmherzigkeıt wıedergeboren hat einer lebendigen Hoffnung Urc die AufT-
erstehung Jesu Chriıst1ı VOon den Toten einem unvergänglıchen und unbefleck-
ten und unverwelklichen Erbe, das aufbewahrt wırd 1m Hımmel für euch, die ihr
Mrc den Glauben bewahrt werdet ZUT Seligkeit 13:5)4 1ele alttesta-
mentlıche Prädıkate sraels werden auf dıe Gemeıinden übertragen und bestim-
INeN 1U  — ihre Identität: p b urgn they WOEIC 1L1CW and distinct people, surely AdSs Is-
rae|l had been, and the choıice of Israel controlling metaphor makes that fact
abundantly clear‘  << /3 SIie sınd „auserwählte Fremdlınge, ausersehen urc dıie He1-
1gung des (je1lstes Z Gehorsam und Z.UT Besprengung mıt dem Blut Jesu
hrıstı“‘ (LAEY: 1) 74

Für ciese Vorrechte ohnt sıch für eiıne kleine eıt Anfechtungen und An-
feindungen erleıden (16: 5:103; da das eschatologısche Erbe SEWISS ist (1’4’
1,8 „1hr werdet euch aber freuen mıt unaussprechlıcher und herrliıcher Freude,
WEeNnNn ihr das Ziel auDens erlangt, nämlıch der Seelen Selıgkeıt“, 4,/7.13;
5,1.4) 1 wıderfährt ihnen eigentlich nıchts „Befremdliches“: Iar Lieben,
lasst euch Uurc dıe Hıtze nıcht befremden, dıe euch wide;fährt Versu-

Vgl 1,14 „In der eıt Unwissenheıt“; Z O: „berufen VOoNn der Finsternis seinem
wunderbaren 1C} dıe ihr einst nıcht eiIn olk wart, nun ber es olk se1d“‘; Z
4,2—4 ‚ N1IC den Begierden der Menschen, sondern dem Wıllen es eben Denn
ist SCHUB, ass ihr dıe VETSaNSCHC Zeıt zugebracht habt ach heidniıschem ıllen, als iıhr
e1In Leben führtet In Ausschweifung, Begierden, Trunkenheıt, Fresserel, Saufere1 und gräu-
lıchem Götzendienst187  Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristlicher Mission  lus kommt, noch von ihm handelt. Liegt auch hier die Kombination von Mission,  pastoralem Anliegen und Theologie vor?  Der erste Petrusbrief ist an (mehrheitlich) heidenchristliche Leser gerichtet.”  Nun bläst ihnen wegen ihres neuen Glaubens der Wind ins Gesicht und vermut-  lich steht ihnen Schlimmeres bevor. Wahrscheinlich ist noch nicht an staatliche  Verfolgungen zu denken, sondern eher an Hohn und S  ott bis hin zu handgreifli-  R  0  chen Übergriffen seitens ihrer heidnischen Umgebung.  Diesen Heidenchristen malt Petrus”’ ihre geistlichen Vorrechte vor Augen und  versichert sie ihrer Zugehörigkeit zu Gottes Volk: „... der uns nach seiner großen  Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auf-  erstehung Jesu Christi von den Toten zu einem unvergänglichen und unbefleck-  ten und unverwelklichen Erbe, das aufbewahrt wird im Himmel für euch, die ihr  durch den Glauben bewahrt werdet zur Seligkeit ...“ (1,3-5).”* Viele alttesta-  mentliche Prädikate Israels werden auf die Gemeinden übertragen und bestim-  men nun ihre Identität: „... they were a new and distinct people, as surely as Is-  rael had been, and the choice of Israel as controlling metaphor makes that fact  abundantly clear“.’? Sie sind „auserwählte Fremdlinge, ausersehen durch die Hei-  ligung des Geistes zum Gehorsam und zur Besprengung mit dem Blut Jesu  Chrisu Ca 17 2,59610. 7  Für diese Vorrechte lohnt es sich — für eine kleine Zeit Anfechtungen und An-  feindungen zu erleiden (1,6; 5,10), da das eschatologische Erbe gewiss ist (1,4;  1,8: „ihr werdet euch aber freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude,  wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit‘“, 4,7.13;  5,1.4). Dabei widerfährt ihnen eigentlich nichts „Befremdliches“: „Ihr Lieben,  lasst euch durch die Hitze nicht befremden, die euch wide;fähfl zu eurer Versu-  69 Vgl. 1,14: „in der Zeit eurer Unwissenheit“; 2,9f: „berufen von der Finsternis zu seinem  wunderbaren Licht, die ihr einst nicht ein Volk wart, nun aber Gottes Volk seid‘“; 2,25;  4,2—4: „ ... nicht den Begierden der Menschen, sondern dem Willen Gottes leben. Denn es  ist genug, dass ihr die vergangene Zeit zugebracht habt nach heidnischem Willen, als ihr  ein Leben führtet in Ausschweifung, Begierden, Trunkenheit, Fresserei, Sauferei und gräu-  lichem Götzendienst. ... wüstes, unordentliches Treiben“; vgl. P. J. Achtemeier, / Peter,  Hermeneia, Minneapolis: Fortress, 1996, 50f.  70  Detaillierte Beschreibung bei L. Goppelt, Der erste Petrusbrief, KEK XIV1, Göttingen:  V&R, 1978, 5664 und Achtemeier, / Peter, 23-36.  71  Zum Apostel Petrus als Verfasser vgl. die Diskussion bei I. H. Marshall, / Peter, IVP NT  Commentary Series, Downers Grove, Leicester: IVP, 1991, 21-24 und Carson, Moo, Mor-  ris, Introduction, 421—424.  {2  Ferner 1,18f; 5,10: „... der euch berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus Jesus,  der wird euch ... aufrichten stärken, kräftigen, gründen‘‘; Zusammenstellung bei Achtemei-  er, / Peter, 66—69.  73  Achtemeier, / Peter, 72.  74  <  „1 Peter relies on the writings of the people of Israel for language to describe the new peo-  ple of God“, Achtemeier, / Peter, 69, Zusammenstellung der Bezüge auf S. 69-71, ferner  bei W. L. Schutter, Hermeneutic and Composition in I Peter, WUNT I, 30, Tübingen:  Mohr Siebeck, 1989, 35—43.wüstes, unordentliches Treıiben“‘; vgl Achtemeier, eter,
Hermenela, Miınneapolıs: Fortress, 1996, 50f.
Detaillierte Beschreibung be1 Goppelt, Der erste Petrusbrief, KEK XIV1, Göttingen
VE&R, 1978, 56—64 und Achtemelier, eter, Zn

71 Zum Apostel Petrus als Verfasser vgl dıe Dıskussıon be1 arshall, eter,
Commentary Serles, Downers Grove, T eicester: IVP, 1991, 21 und Carson, MOo, MoTr-
NS, Introduction, 494
Ferner 1,18f; 5,10 32" der euch berufen hat seiner ew1ıgen Herrlichkeit in Christus Jesus,
der wird uch187  Das Neue Testament als Dokumentensammlung urchristlicher Mission  lus kommt, noch von ihm handelt. Liegt auch hier die Kombination von Mission,  pastoralem Anliegen und Theologie vor?  Der erste Petrusbrief ist an (mehrheitlich) heidenchristliche Leser gerichtet.”  Nun bläst ihnen wegen ihres neuen Glaubens der Wind ins Gesicht und vermut-  lich steht ihnen Schlimmeres bevor. Wahrscheinlich ist noch nicht an staatliche  Verfolgungen zu denken, sondern eher an Hohn und S  ott bis hin zu handgreifli-  R  0  chen Übergriffen seitens ihrer heidnischen Umgebung.  Diesen Heidenchristen malt Petrus”’ ihre geistlichen Vorrechte vor Augen und  versichert sie ihrer Zugehörigkeit zu Gottes Volk: „... der uns nach seiner großen  Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auf-  erstehung Jesu Christi von den Toten zu einem unvergänglichen und unbefleck-  ten und unverwelklichen Erbe, das aufbewahrt wird im Himmel für euch, die ihr  durch den Glauben bewahrt werdet zur Seligkeit ...“ (1,3-5).”* Viele alttesta-  mentliche Prädikate Israels werden auf die Gemeinden übertragen und bestim-  men nun ihre Identität: „... they were a new and distinct people, as surely as Is-  rael had been, and the choice of Israel as controlling metaphor makes that fact  abundantly clear“.’? Sie sind „auserwählte Fremdlinge, ausersehen durch die Hei-  ligung des Geistes zum Gehorsam und zur Besprengung mit dem Blut Jesu  Chrisu Ca 17 2,59610. 7  Für diese Vorrechte lohnt es sich — für eine kleine Zeit Anfechtungen und An-  feindungen zu erleiden (1,6; 5,10), da das eschatologische Erbe gewiss ist (1,4;  1,8: „ihr werdet euch aber freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude,  wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit‘“, 4,7.13;  5,1.4). Dabei widerfährt ihnen eigentlich nichts „Befremdliches“: „Ihr Lieben,  lasst euch durch die Hitze nicht befremden, die euch wide;fähfl zu eurer Versu-  69 Vgl. 1,14: „in der Zeit eurer Unwissenheit“; 2,9f: „berufen von der Finsternis zu seinem  wunderbaren Licht, die ihr einst nicht ein Volk wart, nun aber Gottes Volk seid‘“; 2,25;  4,2—4: „ ... nicht den Begierden der Menschen, sondern dem Willen Gottes leben. Denn es  ist genug, dass ihr die vergangene Zeit zugebracht habt nach heidnischem Willen, als ihr  ein Leben führtet in Ausschweifung, Begierden, Trunkenheit, Fresserei, Sauferei und gräu-  lichem Götzendienst. ... wüstes, unordentliches Treiben“; vgl. P. J. Achtemeier, / Peter,  Hermeneia, Minneapolis: Fortress, 1996, 50f.  70  Detaillierte Beschreibung bei L. Goppelt, Der erste Petrusbrief, KEK XIV1, Göttingen:  V&R, 1978, 5664 und Achtemeier, / Peter, 23-36.  71  Zum Apostel Petrus als Verfasser vgl. die Diskussion bei I. H. Marshall, / Peter, IVP NT  Commentary Series, Downers Grove, Leicester: IVP, 1991, 21-24 und Carson, Moo, Mor-  ris, Introduction, 421—424.  {2  Ferner 1,18f; 5,10: „... der euch berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus Jesus,  der wird euch ... aufrichten stärken, kräftigen, gründen‘‘; Zusammenstellung bei Achtemei-  er, / Peter, 66—69.  73  Achtemeier, / Peter, 72.  74  <  „1 Peter relies on the writings of the people of Israel for language to describe the new peo-  ple of God“, Achtemeier, / Peter, 69, Zusammenstellung der Bezüge auf S. 69-71, ferner  bei W. L. Schutter, Hermeneutic and Composition in I Peter, WUNT I, 30, Tübingen:  Mohr Siebeck, 1989, 35—43.aufrichten stärken, kräftigen, gründe:  .. Zusammenstellung bei Achteme1-
CT, Peter, 66—69

/ Achtemelıer, 'eter,
n1 eier relies the wrıtings of the people of Israe] for anguage describe the NCW PCO-
ple of Achtemeier, 'eter, 69, Zusammenstellung der Bezüge auf 69—71, ferner
be1 Schutter, Hermeneutic and Composition In eter, IL  9 3 9 Tübingen:
Mohr Sıebeck, 1989, 345—45
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chung, als Wıder: euch etwas Seltsames, sondern freut euch, dass ıhr mıt
leidet188  Christoph Stenschke  chung, als widerführe euch etwas Seltsames, sondern freut euch, dass ihr mit  Christus leidet ... (4,12f). Für die heidenchristlichen Leser war diese Form von  Anfeindung um ihres Glaubens willen durch ihre Umgebung scheinbar eine neue  Erfahrung, mit der sie lernen mussten umzugehen.’” Das Leiden der Empfänger  wird daher mit dem Leiden anderer Christen in Verbindung gebracht: „... und  wisst, dass ebendieselben Leiden über eure Brüder in der Welt gehen“ (5,9). Die  Anfechtungen selbst werden positiv beurteilt (1,7: „damit euer Glaube als echt  und viel kostbarer befunden werde als das vergängliche Gold ... zu Lob, Preis  und Ehre, wenn offenbart wird Jesus Christus‘; 4,13-16). Petrus gibt Instruktio-  nen für das Ausharren in der Verfolgung (4,12-19). Im Verhältnis ist die Zeit des  Leidens kurz: „... die ihr eine kleine Zeit leidet“ (5,10). Hinter allem antichristli-  chen menschlichen Treiben steht „euer Widersacher, der Teufel und geht umher  wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge‘“. Ihm kann und soll im  Glauben widerstanden werden (5,8f). Petrus versichert ihnen, dass sie — trotz al-  lem — in der rechten Gnade Gottes stehen und in Christus sind (5,12.14).  Diese Christen werden zu einem heiligen Wandel aufgerufen, zu einer Exis-  tenz, die sich von ihrem vorchristlichen Leben „in den Begierden““ deutlich ab-  hebt (1,13-17; 2,1). Für ihr Verhalten als christliche „Fremdlinge und Pilger“ in  der Welt erhalten sie Anweisungen (2,11-3,7), die zu einer missionarischen Exis-  tenz führen: Sie sollen ein rechtschaffenes Leben unter den Heiden führen, „da-  mit die, die euch verleumden als Übeltäter, eure guten Werke sehen und Gott  preisen am Tag der Heimsuchung“ (3,12.15). Männer, die nicht an das Wort  glauben, sollen durch das Leben ihrer Frauen ohne Worte gewonnen werden  (3,1). Dazu gehört auch die Bereitschaft zur Verantwortung vor jedermann, der  Rechenschaft fordert über ihre Hoffnung (3,15). Diese Verantwortung soll mit  Sanftmut und Gottesfurcht und in gutem Gewissen erfolgen (3,16).  Die Situation der Bedrängung von außen erfordert einen entsprechenden Um-  gang miteinander (1,22; 3,8-14; 4,8-11; 5,1—7). Wichtige Aussagen im Brief  werden christologisch begründet (1,18-20; 2,21-25; 3,18-22). Einige ntl. chris-  tologische Spitzenaussagen finden sich in einem „missions-pastoralen Send-  schreiben“’® an bedrängte, kleinasiatische heidenchristliche Gemeinden (1,18-  21.23: 22125 31822):  Dieser Brief hat Ursprung und Anlass in der urchristlichen Mission („was  euch nun verkündigt ist durch die, die euch das Evangelium verkündigt haben  durch den heiligen Geist“, 1,12; „Das ist aber das Wort, welches unter euch ver-  kündigt ist“, 1,25) und ruft zu weiterer Mission durch ein geduldiges Ertragen  75 Achtemeier, / Peter, 51: „Again, the surprise evoked by religious persecution that is re-  flected in the letter (z. B., 4,12; cf. 1,6, 5,6-9) would be less likely in Christians of Jewish  origin, since religious persecution bulked so large in their history““.  76  Überblick über andere, teils sehr detaillierte Bestimmungen des literarischen Genus des  Briefs bei N. Brox, Der erste Petrusbrief, 2. Aufl., EKK 21, Zürich u. a.: Benzinger; Neu-  kirchen-Vluyn: Neukirchener, 1986, 18—22.Für dıe heidenchristlıchen eser WAarTr diese FOo  = VOoNn

Anfeindung ihres AauDens willen urc ıhre mgebung scheinbar eine NECUC

Erfahrung, mıt der S1e lernen musstien umzugehen. ”” Das Leiıden der Empfänger
wird GT mıt dem Leiden anderer Christen In Verbindung gebracht: 39 und
wiısst, dass ebendieselben Leiden über CTE er In der Welt gehen  c“ (5,9) Dıie
Anfechtungen selbst werden DOSIELV beurteıilt ( ‚„damıt CUCT Glaube als echt
und viel kostbarer befunden werde als das vergängliche old188  Christoph Stenschke  chung, als widerführe euch etwas Seltsames, sondern freut euch, dass ihr mit  Christus leidet ... (4,12f). Für die heidenchristlichen Leser war diese Form von  Anfeindung um ihres Glaubens willen durch ihre Umgebung scheinbar eine neue  Erfahrung, mit der sie lernen mussten umzugehen.’” Das Leiden der Empfänger  wird daher mit dem Leiden anderer Christen in Verbindung gebracht: „... und  wisst, dass ebendieselben Leiden über eure Brüder in der Welt gehen“ (5,9). Die  Anfechtungen selbst werden positiv beurteilt (1,7: „damit euer Glaube als echt  und viel kostbarer befunden werde als das vergängliche Gold ... zu Lob, Preis  und Ehre, wenn offenbart wird Jesus Christus‘; 4,13-16). Petrus gibt Instruktio-  nen für das Ausharren in der Verfolgung (4,12-19). Im Verhältnis ist die Zeit des  Leidens kurz: „... die ihr eine kleine Zeit leidet“ (5,10). Hinter allem antichristli-  chen menschlichen Treiben steht „euer Widersacher, der Teufel und geht umher  wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge‘“. Ihm kann und soll im  Glauben widerstanden werden (5,8f). Petrus versichert ihnen, dass sie — trotz al-  lem — in der rechten Gnade Gottes stehen und in Christus sind (5,12.14).  Diese Christen werden zu einem heiligen Wandel aufgerufen, zu einer Exis-  tenz, die sich von ihrem vorchristlichen Leben „in den Begierden““ deutlich ab-  hebt (1,13-17; 2,1). Für ihr Verhalten als christliche „Fremdlinge und Pilger“ in  der Welt erhalten sie Anweisungen (2,11-3,7), die zu einer missionarischen Exis-  tenz führen: Sie sollen ein rechtschaffenes Leben unter den Heiden führen, „da-  mit die, die euch verleumden als Übeltäter, eure guten Werke sehen und Gott  preisen am Tag der Heimsuchung“ (3,12.15). Männer, die nicht an das Wort  glauben, sollen durch das Leben ihrer Frauen ohne Worte gewonnen werden  (3,1). Dazu gehört auch die Bereitschaft zur Verantwortung vor jedermann, der  Rechenschaft fordert über ihre Hoffnung (3,15). Diese Verantwortung soll mit  Sanftmut und Gottesfurcht und in gutem Gewissen erfolgen (3,16).  Die Situation der Bedrängung von außen erfordert einen entsprechenden Um-  gang miteinander (1,22; 3,8-14; 4,8-11; 5,1—7). Wichtige Aussagen im Brief  werden christologisch begründet (1,18-20; 2,21-25; 3,18-22). Einige ntl. chris-  tologische Spitzenaussagen finden sich in einem „missions-pastoralen Send-  schreiben“’® an bedrängte, kleinasiatische heidenchristliche Gemeinden (1,18-  21.23: 22125 31822):  Dieser Brief hat Ursprung und Anlass in der urchristlichen Mission („was  euch nun verkündigt ist durch die, die euch das Evangelium verkündigt haben  durch den heiligen Geist“, 1,12; „Das ist aber das Wort, welches unter euch ver-  kündigt ist“, 1,25) und ruft zu weiterer Mission durch ein geduldiges Ertragen  75 Achtemeier, / Peter, 51: „Again, the surprise evoked by religious persecution that is re-  flected in the letter (z. B., 4,12; cf. 1,6, 5,6-9) would be less likely in Christians of Jewish  origin, since religious persecution bulked so large in their history““.  76  Überblick über andere, teils sehr detaillierte Bestimmungen des literarischen Genus des  Briefs bei N. Brox, Der erste Petrusbrief, 2. Aufl., EKK 21, Zürich u. a.: Benzinger; Neu-  kirchen-Vluyn: Neukirchener, 1986, 18—22.Lob, Preıis
und Ehre, WE OiIfenDba: wırd esSus Chrıistus“”; 4,13—-1 6) Petrus o1bt Instruktio-
nen für das Ausharren In der Verfolgung (4,12—19). Im Verhältnıis ist die eıt des
Leıidens HEZ ED dıe iıhr ıne kleine eıt leidet“ (S5 Hınter em antıchristlı-
chen menschlıchen Treiben steht „„CUCI Wıdersacher, der Teufel und geht umher
WwW1e eın brüllender OWe und sucht, WEEI] verschlinge”. Ihm annn und soll 1m
Gilauben widerstanden werden (5,81) etrus versichert ihnen, dass S1€e oT{7Zz al-
lem In der rechten na (jottes stehen und in sınd 5,12.14)

Diese Chrıisten werden eınem eılıgen andel aufgerufen, eiıner X1S-
tenz, dıe sıch VoNn ihrem vorchristlıchen Leben mm den egierden“ eutlic. ab-
hebt (L13=—17; 2,1) Für ıhr Verhalten als christliche „Fremdlınge und Pılger“” in
der Welt erhalten Ss1e Anweısungen (2:1 1_337)) dıe eliner miıssionarıschen X1S-
tenz hren S1ıe sollen e1nNn rechtschaffenes Leben unter den Heı1iden führen, ‚„„da-
mıiıt dıe, die euch verleumden als Übeltäter, GUTe gu er sehen und (jott
preisen lag der Heimsuchung“” 3:12:45) Männer, cdie nıcht das Wort
glauben, sollen Urc. das Leben ihrer Frauen ohne Worte SCWONNCH werden
G:D Dazu gehö auch dıe Bereitschaft ZUE Verantwortung VOT jedermann, der
Rechenscha: fordert über ıhre Hoffnung (3; Diese Verantwortung soll mıt
Sanftmut und Gottesfurc und 1n gutem Gew1issen erfolgen (3;

Diıe Sıtuation der Bedrängung V O außen erfordert eınen entsprechenden Um :
gang mıteinander (122 3,8—14; 4,8—11; 5,1—7) ichtige Aussagen 1m Brief
werden christologisc begründet (1183:20! ‚21—25; 3,18—22) Eiınige ntl chr1s-
tologısche Spiıtzenaussagen finden sıch In einem „miss1ons-pastoralen Send-
schreiben‘““‘ bedrängte, kleinasıatische heidenchristliche Gemeı1inden (1,18—-
Z 23 22 1—25; 3,18—22)

Dıeser Brief hat Ursprung und Anlass ın der urchristliıchen 1ssıon „Was
euch Un verkündı ist Hc dıe, dıe euch das Evangelıum verkündigt en
UuUrc den eılıgen Geist:, Z „Das ist aber das Wort, welches euch VeOTI-

kündıgt ist.  . 1:25) und ruft weıterer 1ss1ıon HTC eiın geduldıges Ertragen

75 Achtemelıer, eter, 51 „Agaın, the surprise evoked by rel1g10us persecution that 15 IC-

flected In the letter (z DE 4,12; cf. 1;; 5,6—9) would be less lıkely in Christians of Jewısh
or1g1n, SINCE rel1g10us persecution bulked arge In elr hıstory".
Überblick ber andere, teıls sehr detaıllıerte Bestimmungen des liıterarischen Genus des
Briefs be1ı BrOX, Der ersitie Petrusbrief, Aufl ZE UTr1C Benzinger; Neu-
kirchen-Vluyn: Neukirchener. 1986, E
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VOoON Anfeindungen SOWIEe ein stılles.  9 aber gewIınnendes und konsequentes Zeugn1s
auf.' urchweg verfolgt der Brief en pastorales Anlıegen und greıift 1im erfol-
SCH dieser Jele auf dıe CNrıften Israels, dıie Ekklesiologie und dıe hristologie
zurück. uch hıer sSınd Missıon. pastorales Anlıegen und eologıe untrennbar
miıteinander verwoben.

chluss

Angesichts dieser Überlegungen ist CS berechtigt und hılfreich, mıiıt Peter Stuhl-
macher VvVon der „Miss1ionstheologıie des Paulus“‘® sprechen, und E1 1Ur als
Erinnerung, dass 1mM Neuen Testament nıcht eine abstrakte Theologıe geht,
sondern ıne Theologıe, cdıe AaUus der urchristlichen 1ssıon und Gemeimninde-
pilege erwachsen, bzw fest In ihr verortet ist Ich zıtiere noch einmal chter
„Fast berall den entsche1denden Punkten INUSS INan VoNn den miss1ionarıschen
Bedür  1s5sen ausgehen und beobachten, WI1Ie S1e entweder der Kırchengründer
und -organısator Ooder der eologe Paulus befriedigt hat

arf INan, etwas wen1ger offensıichtlich, aber vielleicht mıiıt dem gleichen
Recht auch VON der Miss1ıonstheologie des Matthäusevangelıums, des Markus-
evangelıums, der Johannesschriften, des Hebräerbriefs, us  = sprechen und nach
der Verankerung dieser chrıften in der urchristlichen 1SS10N und der AUus ıhr
entstehenden frühen Missı1onsgemeinden iragen?

Lohneswert ZUT chärfung der eigenen Wahrnehmung waäaren Z7wel chrıtte
Zum einen AUS historischer Perspektive die Beschäftigung mıt den oben erwähn-
ten NeCUETEN Studıen ZUr 1sSs10n 1mM Neuen J estament, dıie Vorgehensweıise und
Ablauf der ission SOWI1e dıie Entstehungsumstände des Neuen Testaments be-
leuchten. /um anderen ohnen dıe Beschäftigung mıt 1ss1ıon heute und auch cdıe
geme1insame, dıszıplınübergreifende Bıbelle  T mıt Miss1ıonaren und Miss1olo-
SCch So W1e dıe Gespräche Ernesto ('ardenals über das en Jesu mıt den Bau-

VON Solentiname In Nicaragua ”” das Gespür für Aspekte bıblıscher extfe
schärfen konnten, dıie In der westlichen Welt übersehen wurden, würden Ge-
;präche über das Neue Testament mit den Missionaren aAUS verschiedenen Län-
ern UNsSCTECN 16 für den miıss1ionarıschen Charakter des Neuen Testaments
schärfen und Einsichten TrTen

1ss1on heute versteht sıch TE111C VON ıhrer Theologıe und ihrer Praxıs her
weiıtgehend anders als dıe urchristliche 1ss1ıon und [1USS sich In einer veran-
derten Welt, der auch dıe Früchte hrer Arbeıt gehören, auch anders verstehen.
er ist ferner das espräc mıt Miss1ionaren früherer Zeıten nötig daher me1-

Vgl die Zusammenstellung be1 Achtemeıer, 'eter, 64f.
78 Die Briefe des Apostels Paulus als missionarische Sendschreiben,

Das Evangelium der Bauern Von Solentiname. Gespräche hber das Leben Jesu In Latein-
amerika, ‚-{[BS Sr Gütersloh: Gütersloher, 1976
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obıge usSWa. dıe stark karıkıert noch nıcht projektorientiert mıiıt Part-
nerkirchen auf gleicher ugenhöhe zusammenarbeıten konnten er wollten),
sondern selbst noch WIC cdie ersien 1stlıchen Mıss1ıonare He1ıden das vangeli-

verkündıgten, (Geme1inden gründeten und VO Evangelıum her en und
Vielleichtenken der ersten Christengeneration theologısc. pragecn wollten.“

können uns auch dıe etzten „Pioniermissionare” weıterhelfen dıe noch A111a-

hernd urchristliche Fragestellungen und TODIeme rleben und noch 1sSsıon
Sinn betreiben der dem nt! Muster nahe kommt Man INUuSS —-

nehmend säkularer und pluralıstischer werdenden westlichen Welt auch agen
ob heutige Erfahrungen Evangelısatıon und Gemeindegründung uUunNnseTICI

Großstädten nıcht auch den 4C für die nt] Mıssıon den vielfältiger Hın-
sıcht pluralıstıschen Ballungszentren der alten Welt schärfen können. Vielleicht
ist das ema naheliegender als WIT ahnen.

Dıe ntwort auf dıe rage der berschrift „Das Neue T estament als Doku-
mentensammlung urchristlıcher 1SS10N: er Hut oder „NCUC Perspektive?“
lautet salomonisch alter Hut und zugle1c verschledene NECUC Perspektiven

Christoph Stenschke I he New Testament 4A5 collection of ocuments of
the early Christian IMISSI An old hat res perspective?
The artıcle discusses the s1gn1fi1cance of the proposa. that the ocuments have
theır the arly Chrıistian I11SS101 escr1be bDy the fter
of why thıs setiing has often been neglected, the author reflects the SC-

QUENCCS of appreclating the collection of documents of thıs M1ISS1ON, fol-
OWEe: by brief examınatıon of how miss1i0logısts and IMISS10NATIES have read
the NT ı the past and what 1D11Ca scholars Cal learn from theır readıngs. Then
the Casc argue that the 00 should be SCCII documents that combıne
IMISSION wıth pastoral and theologıca. CONCEINS Thıs suggestion 15 tested by ap-
plyıng 1t tOo Peter and Luke Acts iryıng understand these 00 d4Ss such
combined documents Whıle thıs approac offers SOI Tes perspectVves ıt
tradıtional hıistorical approac that takes the or1ıgınal setlng of the documents
ser10usly

Vgl dazu die Diıskussıon dıe Roland en mi1t SC1INECINMN Buch unter Mıss1ıonaren und Missı-
ologen ausgelöst hat und deren berechtigte Krıtik Allens Anlıegen Darstellung bei

etzner Roland Allen Sein Leben Un Werk


